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nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von 2 Mark entgegen, für Halle und
Giebichenſtein die unterzeichnete Expedition
zum Preiſe von 1 Mark 70 Pfg.

Poſtzeitungsliſte Nr. 2943

Expedition der „Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen e.

Roderne Heinzelmünnchen.
Dem deutſchen Zeitungsleſer, der in den letztvergangenen

Tagen irgend ein bedeutendes Tagesorgan zur Hand nahm,
hat ſicherlich der Kopf förmlich ſchwirren müſſen, wenn er
überall immer nur ein Thema behandelt und variirt fand
das der ſogenannten Kriſengerüchte. Da wurde haarſcharf be
wieſen, daß in der Frage der Militärſtrafprozeßreform „die Re
aktion den Sieg davongetragen hätte,“ da hieß es, daß dem
verabſchiedeten General von h noch eine Reihe anderer in
leitenden Stellungen befindlichen Perſönlichkeiten nach Wallhall
folgen würden. Namentlich die liberale Preſſe war es, welche
das Eiſen ſchmieden zu müſſen glaubte, ſie ſtellte ſich, als ob
ie das Gras wachſen hörte, und aus allerlei Wahrem und

lſchem, aus Dipemm, die man in e Portiersla
erlauſcht, und ä c nntem altem e nX et
Gemengſel zuſammen, um die Thörichten auf den Leim zu
locken und ſich felbſt als Retter des Vaterlandes, der gefährdeten
Volksrechte und was dergleichen Schlagworte noch mehr ſind,
aufzuſpielen.

Es wiederholte ſich faſt genau daſſelbe Spiel, wie zu
Zeiten der Kulturkriſis. Um eine Perſon, die anderen un
bequem geworden, zu beſeitigen, wurden Artikel in die Oeffent
lichkeit lanciert, in der Abſicht, damit an ganz beſtimmter Stelle

wirken und Stimmung zu machen. Dabei ſcheute man ſichſgge nicht, ganz beſonder Angaben aus den vertraulichen

Sitzungen und Berathungen des Miniſteriums zu machen, ein
Verfahren, das nicht ſcharf genug gegeißelt werden kann und
von dem wir unter allen Umſtänden erwarten, daß im Wege
einer Unterſuchung feſtgeſtellt werde, wer ſo pflichtvergeſſen war
und ſich eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes zu Schulden
kommen ließ. Mag man es auch jetzt noch ſo eilig haben, von
gewiſſer Stelle aus eine Reihe von Preßäußerungen als
redaktionelle Privatleiſtungen zu erklären, wen glaubt man
denn damit hinters Licht führen zu können Wir ſtehen durchaus
nicht an, es rund heraus zu erklären, daß dieſelben
Gewalten, die bei dem Sturz des Miniſters von Koeller
in Aktion getreten waren, auch jetzt wieder diejenigen ſind, die
hinter den Couliſſen die Fäden ziehen, an denen gewiſſe Preß-
marionetten tanzen. Daß die Meute jetzt theilweiſe zurückge-
pfiffen wird, beweiſt, daß man die Saat noch nicht reif zur
Ernte hält.

Daß alle die Vermuthungen, die in der Preſſe an den
Rücktritt des Generallieutenants von Spitz anknüpfen, ſeit dem
Tage, da zwei Blätter, die „Köln. Ztg.“ und der „Hamb.
Correſpondent“, die ja bekanntermaßen ihre Jnformationen
von einer in der Reichskanzlei bewanderten Stelle beziehen, das
Signal zum Vorgehen geben, zum Theil verfehlt ſind,
zum Theil auf blanker Erfindung beruhen, haben
wir auf Grund ſicheren Materials bereits mittheilen können.

Dieſe unſere Mittheilungen nun werden heute durch folgendes
erſichtlich inſpicirtes Communiqué der „Berl. Pol Nachr.“,
deren Beziehungen zum Kaſtanienwäldchen offenherzige ſind,
ergänzt:

it Rückſicht auf die Preßerörterungen der letzten Tage wird es
von Intereſſe ſein, daß der General der Infanterie v. Spitz ſein ſeit
längerer Zeit beabſichtigtes Abſchiedsgefuch aus eigener Initiative
direkt an Allerhöchſter Stelle ſchon eingereicht hatte, als er bei den
Reichstagsverhandlungen den Angriff des Volksparteilers Haußmann
auf die Verabſchiedungen im Offizierkorps mit Nachdruck zurückwies
und daß ihm der erbetene Abſchied in einer ſehr gnädigen Kabinets
ordre bewilligt worden iſt. General v. Spitz hatte an einer ſchweren
Herzaffektion gelitten, welche ihn durch mehrere Monate dienſt

auch nach der Herſtellung ſind noch einige Rück
wirkungen der Krankheit zurückgeblieben, welche, wenn ſie ihn auch
an der Erfüllung ſeiner Dienſtpflichten nicht hinderten, doch nach
mancher Richtung große Vorſicht erheiſchen.

Ebenſo wird uns von zuverläſſigſter Seite beſtätigt, daß bei der
Wahl des Nachfolgers des Generals von Spitz der Geſichtspunkt
einer abweichenden Auffaſſung in der vermeintlichen Streitfrage
nicht in Frage gekommen ſei, indem General von Viebahn, der
Iangjährige Mitarbeiter ſeines Amtsvorgängers, in den wichtigſten
Fragen des Reſſorts auch deſſen Standpunkt theile.

Liegen die Dinge, wie wir anzunehmen Urſache haben aber
thatſächlich ſo, dann erſcheint es um ſo befremdlicher, wenn Blätter,
welche notoriſch öfter zu offiziöſen Mittheilungen benutzt werden,
ſich jetzt zu Angriffen gegen die Ausübung des Ernennungs
and Verabſchiedungsrechts in der Armee hergeben, die

äußerlich ſich gegen die Perſon des Chefs des Militärkabinets
richten, in Wirklichkeit aber die Perſon des oberſten
Kriegsherrn ſelbſt aufs Korn nehmen. Denn darüber beſteht doch
in den weiteſten Kreiſen kein Zweifel, daß der Kaiſer, wie er nament
lich auch in ſeiner Eigenſchaft als oberſter Kriegsherr niemals Deckung
hinter der Perſon eines Berathers ſucht, auch Niemandem
einen entſcheidenden Einfluß auf ſeine Ent-
ſchließungen einräumt; dem Chef des Militärkabinets ſo
wenig wie Anderen. Die Erfahrung hat doch in mehr als einem
Falle gezeigt, daß auch in den ſchwierigſten verantwortungsvollſten
Lagen die Entſchließung an entſcheidender Stelle aus eigener ganz
unbeeinflußter Jnitiative hervorgegangen iſt, und daß, wenn die
Löſung eines Knotens manchmal unerwarteter Weiſe erfolgte, ſie die
Prüfung durch die Praxis regelmäßig glänzend beſtanden hat.

Ob die bezeichneten Angriffe mit dem monarchiſchen Prinzip ver
einbar ſind, erſcheint hiernach nach verſchiedenen Seiten hin mindeſtens
zweifelhaft, wie es denn auch als ein neuer Vorgang
von nicht weniger zweifelhaftem Charakter er-
ſcheint, ſolche Angriffe durch Mittheilung angeb-
licher Details über die Beſchlüſſe des Staatsmini-
ſteriums, über die Stellungnahme der einzelnen
e r desſelben und anderer Bundesfürſtenund Bundesregierungen zu ſtützen.

Mit klaren dürren Worten iſt hier der Schleier von allen
Dingen gezogen, die in ein tiefes Dunkel zu hüllen jene Kreiſe
Anlaß nehmen, die das Jntrigantenthum in den letzten
Jahren geradezu zu einer Kunſt herausgebildet haben. Was
aber die Frage der Militärſtrafprozeßreform anlangt, ſo können
wir verſichern, daß der augenblich dem Kaiſer zur Beſtätigung
vorliegende Entwurf, der die ſtändige Gerichtsbarkeit, die
Mündlichkeit und Oeffentlichkeit des Verfahrens, ſoweit die
Rückſicht auf die Disziplin in der Armen es geſtattet, voraus
ſichtlich ſchon in allernächſter Zeit eine Erledigung
in dem Sinne derjenigen finden wird, die eine
Aenderung des jetzigen Verfahrens für wünſchens-
werth halten.

Der Kaiſer iſt geſtern Morgen 8 Uhr von ſeiner Reiſe
auf der Wildpark- Station wieder eingetroffen. Er empfing um
10 Uhr im Neuen Palais den Chef des Geheimen Civil
kabinets, Wi Geh. Rath v. Lucanus, um 11 Uhr den
Reichskanzler ſ Hohe
Vortrage. Die Reihenfolge dieſer Empfänge könnte leicht zu
der Vermuthung Anlaß geben, daß unmittelbar nach der An
kunft des Kaiſers die wichtigſte der augenblicklich ſchwebenden
Fragen, die Reform der Militär-Strafprozeß-Ordnung, zur Be-
rathung und Entſcheidung gelangt ſei. Es verlautet jedoch
authentiſch, daß es ſich bei dem Enmpfange des
Reichskanzlers Fürſten r re nicht um die
Reform der Militär Strafprozeßord-nung, r um die ungünſtigen Nachrichten
aus unſeren ſüdweſt afrikaniſchen Schutzgebieten
gehandelt hat. Dies wird auch evident durch die Thatſache
klargeſtellt, daß gleichzeitig mit dem Reichskanzler der Staats
ſekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr v. Marſchall
und der Direktor der Kolonial Abtheilung Dr. Kayſer zum
Jmmediatvortrag befohlen wurden.

Was den Empfang der Chefs des Civilkabinets und des
Militärkabinets betrifft, ſo muß daran erinnert werden, daß
ſolche Empfänge regelmäßig ſtattfinden und nach der Rückkehr
des Kaiſers von einer längeren Reiſe ganz ſelbſtverſtändlich ſind.
Damit ſoll indeſſen nicht beſtritten werden, daß der Kaiſer bei
dieſer Gelegenheit auch über die ſchwebenden Kriſengerüchte in-
formirt worden iſt.

Die Frankfurter Zeitung“ verſichert auf das Be
ſtimmteſte zu den Meldungen über das Scheitern der Militär-
ſtrafprozeßreform die Penſtonirung des Generals v. Spitz
ſei weder als Symptom für den Verzicht auf die Reform noch als
Streich gegen dieſe aufzufaſſen. Thatſache ſei, daß Ter Nachfolger
des Generals v. Spitz auf demſelben Standpunkte wie dieſer in der
Frage der Militärſtrafprozeßreform ſtehe und in Vorarbeiten genau
ſo wie v. Spitz mit mindeſtens derſelben Entſchiedenheit thätig ge

weſen ſei bei unſeren Verhältniſſen JDie „Staatsb. Ztg.“ weiß zu dem Rücktritt des
Generals von Spitz mitzutheilen, daß der Verabſchiedete, deſſen
hohe Verdienſte in ſeiner bisherigen Stellung im Kriegs-
miniſterium von allen Seiten, auch vom Kaiſer ſelbſt, anerkannt
worden ſind, ſich zurückgeſetzt gefühlt habe, weil nicht er,
ſondern General v. Lignitz an die Spitze des 3. Armeekorps
geſtellt wurde. Es heißt dann weiter:

„Von einer Zurückſetzung konnte aber um ſo weniger die
Rede ſein, als General v. Lignitz nach der Anciennetät der ältere
war. Jm Uebrigen kann ein General in der Verwaltung ſehr
tüchtig ſein, ohne ſich beſonders zur Führung eines Korps zu
eignen. Ob Herrn von Spitz dies nahegelegt worden iſt, entzieht
ſich unſerer Kenntniß jedenfalls reichte er nicht aus Gründen, die
mit der Frage des Militärſtrafprozeſſes irgend einen Zuſammen
hang haben, Anfang März ſein Entlaſſungsgeſuch ein. Es hat
lange Zeit gedauert, bis der oberſte Kriegsherr ſich entſchließen
konnte, über das Geſuch des von ihm hochgeſchätzten Generals
eine Entſcheidung zu treffen.“

Ueber das Verhältniß des Militärkabänets und
Kriegsmiſteriums entnehmen wir der „Voſſ. Ztg.“ noch
folgende bisher nicht bekannte Thatſachen Als am 3. März 1883
der Kriegsminiſter General v. Kameke von ſeiner Stellung zurück
trat und durch den Generallientenänt Bronſart v. Schellendorff er
ſetzt wurde, war die äußere Veranlaſſung gegeben, die Abtheilung
für die perſönlichen Angelegenheiten mit dem Militärkabinet zu ver-
einigen, da der neue Kriegsminiſter dem Dienſtalter nach jünger war,
als General von Albedyll, es alſo nach militäriſchen Grundſätzen
unmöglich war, daß er als Chef einer Abtheilung Untergebener des
Kriegsminiſters blieb. Durch Kabinetsordre vom 8. März 1883 be
ſtimmte deshalb der Kaiſer, daß die Abtheilung für die perſönlichen
Angelegenheiten zwar als ſolche in der bisherigen Weiſe auf den

Etat des Kriegsminiſters bleiben, aber nicht mehr die geſchäftliche
Firma „Abtheilung für die perſönlichen Angelegenheiten,“ ſondern
unter entſprechender Modifizirung ihrer Stellung zu dem inneren
Dienſtbetriebe des Kriegsminiſteriums künftig überall diejenige als
Militärkabinet“ ſolle. General v. Albedyll blieb bisF. 1888 Chef des Militärkabinets und wurde dann durch

eneral Wilhelm v. Hahnke abgelöſt, der dieſe Stellung ſeither
innehat.

Jukonſequenz
Jm Reichstage haben die Konſervativen, die Reichspartei

und die Antiſemiten die Konſequenz aus ihrer Stellungnahmezu den „Werken“ der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik gezogen

und den Antrag geſtellt, der Bundesrath möge ſeine für das
Bäcker und Konditorengewerbe im März erlaſſene Verordnung
nicht in Kraft treten laſſen. Daß der Reichstag den Antrag
annimmt, iſt außer Zweifel. Sind doch auch die National-
liberalen und die Freiſinnigen gegen die von der Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik dem Bundesrathe aufgedrängte
Reglementirung, insbeſondere gegen die Einführung eines
Maximalarbeitstages für erwachſene männliche Arbeiter einge-
treten, und ſteht ſogar auch ein ſehr großer Theil des Centrums
in dieſer Angelegenheit nicht hinter Herrn Hitze. Auf Seiten
der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik würden alſo nur die
S ozialdemokraten, Herr Hitze, ein paar Centrumsleute und ein
Chriſtlich-Sozialer, Hüpeden, verbleiben, es fände ſich
alſo, was charakteriſtiſch genug iſt, auch diesmal in der Praxis
der Bebelſche und der Naumannſche Anhang zuſammen.

Nun hat zwar der preußiſche Handelsminiſter mit ſtarken
Worten verſichert, ſo lange er Miniſter ſei, wolle er nicht zu-
laſſen, daß auf dem Wege der Sozialreform Rückſchritte ge-
macht würden. Aber Herr von Berlepſch iſt weder der Bundes
rath, noch das preußiſche Staatsminiſterium und gerieth mit
der großen Mehrheit des letzteren ſchon öfters in Konflikte, die
aus der Neigung dieſes Miniſters zu polizeilicher Reglemen-
tirung erwuchſen. Bisher hat aber Herr v. Berlepſch in allen
ſolchen Fällen nachgegeben. Warum ſollte alſo ein ſo vor-
trefflicher Miniſter dem Dienſte verloren gehen, falls der
Bundesrath und das Staatsminiſterium der großen Mehrheit des

ich ster T Hedeitter, der Stimmung der geſammten
bürgerlichen Kreiſe entſprechen und die Bäckerverordnung außer
Kraft ſetzen würden Niemand würde dann im Verbleiben des
Herrn v. Berlepſch eine Jnkonſequenz zu ſeinem bisherigen
Verhalten finden. Aber nicht an die Kon oder Jnkonſequenz
des Herrn v. Berlepſch dachten wir, ſondern an den Vorwurf,
welcher jetzt gegen Parteien und Parlamentarier erhoben wird,
welche 1891/92 dem S 120 e der Gewerbeordnung und damit
dem „ſanitären Maximalarbeitstag“ zugeſtimmt, welche ſehr
eifrig bei der Arbeiterſchutzgeſetzgebung mitgewirkt haben, aber
jetzt finden, daß die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſozialiſtiſche
Forderungen in durchaus einſeitiger Weiſe behandelt und gerade
ſo thut, als ob die Marxiſtiſche Weisheit bereits als Grund-
lage unſerer Staats- und Wirthſchaftsordnung von den
geſetzgebenden Gewalten acceptirt wäre. Herr Pr.
Kropatſcheck, der neuerdings aus der Kommiſſion
m Arbeiterſtatiſtik ausgeſchieden iſt, in der er die Rechte

es Reichstages vertrat, iſt durchaus kein inkonſequenter Mann
ſo wie ihm iſt es aber Vielen ergangen. Die ſogenannte Ver-
ſöhnungspolitik hat ihrer Jdee nach Vielen gefallen, wäre
auch eine ſehr nützliche Politik geworden, falls ſie die Ver-
ſöhnung auch nur einen Schritt weiter gebracht hätte. Das
that ſie aber nicht, ſondern bewirkte das Gegentheil des Ge-
wollten, ſie verſtärkte die ſozialrevolutionäre Lüſternheit. Die
Um.ehr in der Erkenntniß iſt oben und unten längſt eingetreten,
und wenn auch die Sozialgeſetzgebung niemals ganz
aufhören kann es iſt ein ſchwerer Jrrthum, daß
vor 1881 keine Sozialgeſetzgebung beſtanden hätte
ſo hat doch Fürſt Hohenlohe ſein Programm dahin feſt
gelegt, daß zunächſt der bürgerlichen Geſellſchaft Zeit gelaſſen
werden müſſe, ſich mit den Opfern und Laſten abzufinden, die
ihr zu Gunſten der arbeitenden Klaſſen in einer ſehr raſch auf
einander folgenden Reihe von Geſetzen von 1891--1894 aufer-
legt worden waren.

Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik aber war es, welche
inkonſequenter Weiſe ſich nicht daran kehrte, daß die Ver
ſöhnungspolitik als geſcheitert und daß eine Ruhe- und An-
bequemungspauſe als nothwendig erkannt waren, und dank ihrer
einſeitig ſozialiſtiſchen Zuſammenſetzung fortfährt, der bürger-lichen Geſelſcheft neue Opfer in Verwirklichung ſozialdemo-

kratiſcher Forderungen zumuthen. Dabei iſt es ganz
einerlei, ob die Bäcker, die Konditoren, die Ladenbeſitzer oder
die Konfektionsinduſtrie oder ſonſt Jemand „rxreglementirt“
werden ſollen. Gewiß giebt es Uebelſtände in dieſen oder
anderen Gewerben, Uebelſtände, die abzuſtellen wünſchenswerth
wäre. Wogegen ſich aber das bürgerliche Gefühl aufbäumt,
das iſt, daß dieſe Abſtellung immer nur einſeitig durch polizei-
liche Reglementirung erfolgen ſoll, daß ſie ſtets einen „Er-
folg“ der Sozialdemokratie bedeutet and daß die Kommiſſion
für Arbeiterſtatiſtik und andere übereifrige Sozialreformer noch
niemals bewieſen haben, daß ſie auch gegen die ſozial-
revolutionäre Umſturztendenz mitzuwirken bereit wären.

Wenn alſo Parteien und Politiker, die 1890,92 für die
Verſöhnungspolitik eingetreten ſind, heute, nachdem ſie die
„Werke“ der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik kennen gelernt
haben, fich darauf beſinnen, daß ſie bürgerliche und keine
ſozialdemokratiſche Jntereſſen zu vertreten haben, ſo iſt das
keine Jnkonſequenz, ſondern es iſt vielmehr jene ſtarke und
ſtarre Konſequenz, welche in den Dingen ſelbſt liegt und ſich auf
die Dauer nicht durch Theorien überwinden läßt.

Das Verhalten der Reichstagsmehrheit iſt nichts weiter
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als ein Beweis, daß die bürgerliche Geſellſchaft bürgerlich
bleiben und nicht ſozialiſtiſch werden will. Und das ſollte in
konſequent ſein Nein, die Kommiſſiion für Arbeiterſtatiſtik
und andere werden die Conſequenz dieſes Wollens noch öfter
verſpüren. Die Zeit iſt vorüber, in der man glaubte, durch
Polizeimechanik den ſozialen Körper ſaniren zu können. Und
wer nach einem Jrrthum an die ihm gewieſene Stelle zurück
kehrt, braucht ſich nicht daran zu kehren, wenn kurzſichtige Leute
ihn für inconſequent erklären.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer hat dem Rheiniſchen Courier zufolge für

den 11. Mai eine Einladung zum Diner bei ſeinem früheren
Oberſthofmarſchall von Liebenau angenommen, der ſeit ſeinem
plötzlichen Rücktritt hier wohnt und bekanntlich bereits kürzlich
durch die Beförderung zum Generalmajor einen Beweis der
ihm wieder zugewendeten kaiſerlichen Gnade erhielt.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien, welcher, wie bereits er
wähnt, auf Einladung des Kaiſers an der Eröffnung der Gewerbe-
Ausſtellung Theil nimmt, wird am Sonnabend der Parade des
I. Garde- Regiments z. F. in Potsdam beiwohnen. Morgen findet
zu Ehren des Fürſten ein Galadiener beim Kaiſerpaar ſtatt. Auf
Befehl des Sultans wird während der Dauer des Berliner Auf-
enthalts des Fürſten der türkiſche Botſchaftsrath Morel Bay dem
Fürſten attachirt. Auf Befehl des Kaiſers iſt ein Hofzug dem
Fürſten bis an die Grenze entgegengefahren.

Dem Bundesrath iſt die Vorlage wegen Neu-
organiſation der vierten Bataillone bereits zugegangen,
und man glaubt, wie uns geſchrieben wird, daß der Entwurf
er Anfang nächſter Woche an den Reichstag gelangen
werde.

Zur inneren Lage. Die Quertreibereien gewiſſer
Blätter, die von einem unüberbrückbaren Gegenſatze zwiſchen
dem preußiſchen Kriegsminiſter und dem Militärkabinet in der
Frage der Reform des Militärſtrafprozeſſes reden, wollen
immer noch kein Ende Habeant sibri. Nur auf
eines möchten wir hier noch eingehen. Alle dieſe Organe
ſuchen ſich den Anſchein zu geben, als ob es ſich für ſie ledig
lich darum handelte, die „ſchwankend gewordene Stellung des
Kriegsminiſters“ zu befeſtigen. Wie hängt das nun damit zu
ſammen, daß dieſelben Blätter es geweſen ſind, die den Kriegs
miniſter ſtets aufs ſchärfſie angegriffen haben, namentlich dann,
wenn es ſich für dieſen darum handelte, die Armee gegen die
Angriffe der revolutionären Parteien im Reichstage zu ver
theidigen. Es liegt aber Syſtem in der Sache und Niemandem
kann es entgehen, daß man das gerade Gegentheil von dem
bemerkt, was man angeblich erreichen will. Wir haben
an leitender Stelle unſerer heutigen Morgenausgabe unſere
Sekaenee über die Lage der Dinge ſoweit es ſich um
Beſtätigung des im Kabinet befindlichen Militärſtrafprozeß-
reform Entwurfs handelt, den Se. Majeſtät zwar noch nicht
genehmigt hat, von dem aber doch auch kein Menſch direkt be
haupten kann, daß er ihn nicht e wolle. Wir ver-
mögen zudem nicht einzuſehen, weshalb dieſe Sache ſo außer
ordentlich eilig iſt. Die heute noch geltende Strafgerichts-
ordnung hat die Armee nicht gehindert, in drei Kriegen
weltgeſchichtliche Erfolge zu erkämpfen und den
reichſten Lorberr um ihre Fahnen zu flechten. Mag
We eine Anzahl zu ſtrenger oder ſachlich nicht ganz
gerechtfertigter Urtheile gefällt worden ſein ſind denn alle
die Urtheile gerechtfertigt, die täglich zu Hunderten von den
deutſchen Gerichten, bis hinauf zum Reichsgexicht, z
und mündlich gefällt werden und in gar nicht ſeltenen
Fällen allgemeines Staunen errregen Jſt es ſomit
nothwendig daß ein ſo wichtiger Schritt, der einmal
geſchehen, nicht wieder zurückgethan werden kann in
größter Beſchleunigung vollzogen werde, obwohl zwingende
Gründe für ſolche Eile in keiner Weiſe vorhanden ſind? Das
muß doch vor dem Jn und Auslande den Anſchein erwecken,als ob die Juſtiz im deutſchen Heere mit hinvelſchreiender Un

gerechtigkeit gehandhabt würde. Für das Heer wie für das
Vaterland hat die Frage bei Weitem nicht die Bedeutung, die
ihr durch parlamentariſche und publiziſtiſche Deklamationen und
Agitationen beigelegt worden iſt; das Heer wird mit einer
neuen Stafgerichtsordnung zum Mindeſten kein beſſeres und
Deutſchland durch dieſes Heer nicht ſicherer behütet ſein.

Die Wiener „Pol. Corr.“ meldet jetzt zum zweiten Male:
„Behufs Prüfung der zahlreichen Beſchwerden an intereſſirten
Kreiſen über die Praxis, die von den deutſchen Behörden in
Folge einzelner unklarer Beſtimmungen des ruſſiſch deutſchen
Handels Vertrages zum Nachtheile der ruſſiſchen Geſchäfts
welt geübt wird, iſt im Finanzminiſterium ein Spezialkommitee
eingeſetzt worden. Auf Grund der Anträge deſſelben wird das
Finanzminiſterium im Wege des Miniſteriums des Aeußeren
behufs Abſtellung der gedachten Unklarheiten Verhandlungen
mit der deutſchen Regierung einleiten.“ Vielleicht wäre es angezeigt, daß auch deutſcherfeits ein ſolches „Spezialkommitee“

eingeſetzt würde, das vorausſichtlich mehr Beſchwerden zu er-
ledigen haben würde als das ruſſiſche.

Der Herr Stadtverordneten Vorſteher von
Berlin, Dr. Langerhans, den man bisher ebenſo wie
ſeine ſo oft eitirte Tante in Paris, welcher der Neffe des
Oefteren ſo ſenſationelle politiſche Aufklärungen zu verdankenGelegenheit gehabt hatte, für eine harmloſe Perſon gehalten

hat, die vielleicht ſich in hochpolitiſchen Jnterviews lächerlich
zu machen verſtand, ſonſt aber keinerlei Unheil anrichtete, hat
alle Welt jetzt eines Beſſeren belehrt. Gelegentlich der großen
Pappſtadt Kairo, die ein Anner der Berliner Gewerbe Aus-
ſtellung bildet, hat Herr Langerhans der Preſſe einen Rüffel
zu ertheilen ſich bemüßigt gefühlt, indem er anläßlich einer
Differenz, die einige Vertreter der Preſſe kürzlich mit einem der
Direktoren von Kairo hatten, es für angezeigt hielt, ſich darüber
auszulaſſen,

„Daß die Preſſe mitunker auch Dinge angreife, über die ſie
nicht genügend unterrichtet ſei das komme aber nur daher, daß
ſich manchmal Leute als Vertreler der Preſſe aufſpielten, welche
bei einer Volksſchulvorbildung vielleicht einmal einen Ver-
ſammlungsbericht ſchrieben und ſich dann ſtolz als Vertreter der
Preſſe gerirten.“

Wir möchten doch Herrn Langerhans zu bedenken geben,
daß auch für andere Körperſchaften die Möglichkeit vorliegt,
minderwerthig gebildete Elemente in ihren Reihen zu beſitzen.

Jm übrigen kann die Berliner Stadtvertretung auf ihren Vor
ſteher ſtolz ſein.

Ueber die Reorganiſation der Schutztruppen iſt
nach den „Berl. N. N.“ noch keineswegs eine Ver-
ein barung in den oberen Regionen erzielt. Jm Gegenſatz
zum Auswärtigen Amt will das Kriegsminiſterium den Schutz
truppen den rein militäriſchen Charakter nicht nehmen laſſen,
weil man ſonſt tüchtige Offiziere für die Schutztruppe nicht
gewinnen könne, auch das Anciennetätsprinzip nicht auf-
geben dürfe. Bei Umwandlung der Schutztruppe in eine

Polizeitruppe würde auch Niemand ſeiner Wehrpflicht
darin genügen können. Zunächſt wolle man ſich deshalb deren beſchränken, im Verwaltungswege in Oſtafrika

einen Ausgleich herbeizuführen und den Gouverneur, wie ſchon
in den Jahren 1891--1895, auch zum Kommandeur der Schutz
truppe ernennen. Wir glauben unſererſeits hinzufügen zu
ſollen, daß eigentlich doch der ganze Begriff der „Schutztruppe“
anfechtbar erſcheint. „Schutztruppe“ iſt ſchließlich die ganze
Armee, eine „Truppe zum Schutz des Landes“. Sollte es
nicht ungleich richtiger ſein, die geſammten „Schutztruppen“,
wie ſchon der verſtorbene Fabri vorgeſchlagen, in organiſchen
r mit der Marine-Jnfanterie zu bringen Die

ouverneure in den einzelnen Kolonialgebieten könnten demun-
geachtet, ſoweit ſie Militärs ſind, zugleich auch Befehlshaber
der Truppen in ihrem Amtsbereich ſein.

Hohe Reinerträge. Man hat in letzter Zeit mehr-
fach die Bilanzen einzelner landwirthſchaftlicher Betriebe ver
öffentlicht, um gegenüber der allgemein behaupteten Noth der
Landwirthſchaft auf ihre hohen Reinerträge hinzuweiſen. Das
Verfahren iſt nahezu werthlos. Selbſt eine fehlerloſe Auf
ſtellung der Rechnung vorausgeſetzt, was ohne augenſcheinliche
Kenntniß der Wirthſchaft ſchwer zu prüfen iſt, bliebe doch
immer noch die Frage zu beantworten, inwiefern die betreffen
den Fälle typiſch und in wiefern ſie Ergebniſſe außerordentlicher
Umſtände ſind. Mit Recht bemerkt Edmund Klapper in dieſem
Zuſammenhange

„Wenn nun unſer Beruf Jahrzehnte hindurch bei durch
ſchnitt licher Jntelligenz die wirthſchaftlichen Exiſtenzen
völlig ſicher te, dann aber eine unrichtige ſtaatliche Politik
dahin geführt hätte, daß nur die höchſte Intelligenz den ſchäd-
lichen Wirkungen noch auszuweichen vermöchte, ſo würde an der
narionalwirthſchaftlichen Verderblichkeit ſolcher Politik gar nichts
durch den ſehr wohlfeilen Rath gebeſſert ſein hebt doch die be
rufliche Befähigung der fünf Millionen deutſcher Bauern flugs
von der jetzigen mittleren Stufe durchweg auf jenen beſten Brad,
der die ſchlechteſte Politik pariren kann.“

Was hier von den individuellen perſönlichen Verhältniſſen
geſagt iſt, natürlich ebenſo von den individuellen ſachlichen.
Es iſt ein Verdienſt Klappers, daß er die einzelnen in die
Oeffentlichkeit gebrachten Wirthſchaftsbilanzen daraufhin einer
ich unterzogen hat, inwiefern ihre Ergebniſſe eben die

olgen ſolcher individuellen Verhältniſſe ſind. Da ergeben ſich
denn gleich bei der erſten Wirthſchaft, der des Herrn Dettweiler-
Laubenheim, folgende höchſt bezeichnende Dinge Herr Dett-
weiler hat für 11 406 Mark Stallmiſt verkauft, für 5000 Mk.
künſtlichen Dünger gekauft, allein hieraus alſo ein Plus von
6000 Mark gezogen. Dazu war er im Stande weil er
in den kleinen Weinbauern ſeiner Gegend Abnehmer
für ſeinen Stallmiſt hat, wie ſich dem deutſchen Landwirth
nur ausnahmsweiſe darbieten. Jm Allgemeinen iſt Stallmiſt
unverkäuflich. Herr Dettweiler produzirt ferner jährlich
180000 Liter Milch, die er für 14 Pfg. an eine von ſeinem
Bruder geleitete Anſtalt verkauft. Nach den Jahresberichten
von 500 deutſchen Molkereigenoſſenſchaften läßt ſich aber der
Liter Milch im Allgemeinen nur mit 8 bis 8'/2 Pf. verwerthen,
8 daß Herr Dettweiler, wenn auch die günſtige Lage ſeines

etriebes eine Höherverwerthung von 1, bis 2 Pf. ermög-
lichte, doch immer noch mehr als 7000 Mk. darüber hinaus
allein aus der Milch verdiente. Nun hat Herr Dettweiler aus
ſeiner Wirthſcha ſt einen Reinertrag von 9500 Mark
heraus gerechnet bringen wir davon nur
die übergroßen Gewinne aus dem Stallmiſt und
der Milch in Abzug, ſo ergiebt ſich einDefizit von 35360. Mk. Aber Herr Klapper hat noch weitere
Ausnahmeverhältniſſe in der Dettweilerſchen Wirthſchaft feſt
geſtellt, deren Verallgemeinerung ein Ding der Unmöglichkeit
iſt. Jn ganz Deutſchland ſtellt ſich das Anbauverhältniß von
Roggen und Weizen zur Braugerſte wie 10: 1, bei Herrn
Dettweiler wie 1: 1, in ganz Deutſchland werden durchſchnittlich
7 Ctr. pro Morgen geerntet, bei Herrn Dettweiler, zum guten
Theil in Folge der geſteigerten Jntenſität, 13 Ctr. pro Morgen.
Schon t befriedigt die Ernte ohne Einfuhr das Bedürfniß,
wie ſoll es werden, wenn die ganze Landwirthſchaft dem Dett-
weileriſchen Beiſpiele folgt! Noch ſchroffer iſt das Miß-
verhältniß bei der Viehwirthſchaft. Eine Steigerung
der Viehhaltung um 6. v. H. würde unſere ganze Einfuhr er-
ſetzen, alſo, ſo lange die Einfuhr nicht thatſächlich ausgeſchloſſen
iſt, die Preiſe wahrſcheinlich erheblich drücken. Sollte aber das
Beiſpiel des Herrn Dettweiler befolgt werden, ſo müßte eine
Steigerung der Viehhaltung um 50 v. H. und der Milchvieh-
haltung um 150 v. H. eintreten. Dann brauchte man um die
Margarine kein ſo großes Geſchrei zu machen. Denn wahr-
ſcheinlich würde dann das ſend Butter nicht mehr als 10
bis 20 Pfg. koſten. Beſäßen alle deutſchen Bauern die
Intelligenz des Herrn Dettweiler, ſo wäre die Landwirthſchaft
heute thatſächlich vollſtändig zu Grunde gerichtet.

Parlamentariſches.
Der antiſemitiſche Reichstagsabgeordnete Philipp Köhler erläßt

neuerdings folgende Erklärung:
„Auf vielfache Anfragen erkläre ich hiermit, daß ich zwar die

durch den Tod meines Vaters erledigte kaiſerliche Poſtagentur zu
Langsdorf mit Wirkung vom 1. Mai 1896 an übernommen habe,
daß dadurch aber wie ich mich neuerdings überzeugt habe
aller Wahrſcheinlichkeit nach mein Mandat zum Reichstage nicht
ungiltig werden wird. Ich habe Uebrigens den Herrn Präſidenten
des Reichstags erſucht, über dieſe Angelegenheit den Reichstag ent
ſcheiden zu laſſen.“

OeſterreichUngarn.
Erzherzog Karl Ludwig.

Wie die Wiener „Abendpoſt“ vernimmt, erklärten die Aerzte,
daß das Befinden des Erzherzogs Karl Ludwig, welcher durch ein
länger andauerndes Unwohlſein verhindert iſt, der Millenniumsfeier
in Budapeſt beizuwohnen, zwar keine Beforgniß einflöße, aber viel
leicht doch nicht geſtatten würde, ſich den Mühen einer längeren
Reiſe und den Aufgaben der Repräſentation anläßlich der Krönungs-
feier in Moskau auszuſetzen. Aus dieſem Grunde wird der Erz-
herzog Ludwig Viktor den Kaiſer bei der Krönung in Moskau ver
treten.

Kaiſer Franz Joſeph
traf Mittwoch früh 5 Uhr 40 Min. auf dem prachtvoll geſchmückten
Bahnhof in Budapeſt ein und wurde vom Miniſterpräſidenten
Baron Banffy und den anderen Miniſtern empfangen. Nach huld-
voller Begrüßung der Anweſenden und nach Erkundigungen über
die Entwickelung der Stadt und die Vorbereitungen
zur Ausſtellun ſprach der Kaiſer ſeine Freude aus,
wieder in udapeſt ſein zu können, und befiechtigte
ſodann den neuen aus Anlaß der Jahrtauſendfeier her
geſtellten prachtvollen Hofzug. Baron Banffy verweilte
während der Beſichtigung an der Seite des Monarchen, welcher ſo
dann, von der großen vor dem Bahnhofe angeſammelten Menge auf
das Lebhafteſte brgrüßt, den bereitſtehenden offenen Hofwagen beſtieg
und ſich nach der Ofener Hofburg begab, von der in den feſtlich ge
chmückten Straßen Spalier bikdenden Menge mit begeiſterten
vationen empfangen.

Zur Millenniumsfeier.
Bei der Verhandlung im Magnatenhauſe über die Vorlage be

treffend die anläßlich des Millenniums zu ſchaffenden Kulturwerke
erklärte Graf Ferdinand Zichy, daß er in der Errichtung von vierhundert interkonfeſſionellen Schulen eine Provokation der Konfeſſieren

erblicke, und daß er deshalb den zur Ausführung des Planes er
forderlichen Kredit nicht bewilligen werde. Miniſterpräſident Baron
Banffy wies in ſeiner W darauf hin, daß die Geſetzgebung
die Errichtung dieſer ulen vor zwei Jahren beſchloſſen
habe, und daß heute nur von der Bedeckung der Koſten die Rede
ſei. Der Kultusminiſter Wlaſſics erwiderte dem Grafen Zichy, daß
hier von einer Provozirung der Konfeſſionen keine Rede ſein könne,
da ja auch das Geſetz von 1868 den Staat als einen der Faktoren
nenne, denen die Erhaltung der Schulen obliege. Hierauf wurde
die Vorlage in der Generaldebatte angenommen. Jn der
darauffolgenden Spezialdebatte wies Graf Zichy auf
den kläglichen Zuſtand der konfeſſionellen Schulen hin,
worauf der Kultusminiſter bemerkte, da zur Unter-
ſtützung dieſer Anſtalten 200 000 Gulden in das Budget eingeſtellt
ſeien, die jedoch für den genannten Zweck nicht verwendet werden
könnten, weil die lirchlichen Oberbehörden die Jnanſpruchnahme der
Subvention verhindern. Graf Zichy möge daher mit ſeinem
mächtigen Einfluß bei den kirchlichen Obrigkeiten dahin wirken, daß
die Schulen die ihnen zu Gebote ſtehende Unterſtützung reichlicher
in Anſpruch nehmen. Die darauf folgende Abſtimmung ergab, daß
nur zwei Mitglieder der Oppoſition anweſend waren. Jm Abge
ordnetenhauſe interpellirten Meszlenyi von der äußerſten
Linken und fragte an, ob der Miniſterpräſident dem
Könige die Theilnahme an der Feſtſitzungder beiden Häuſer des Reichstags am 8. Juni angerathen habe oder
nicht. Der Miniſterpräſident Baron Banffy legte dem Jnterpellanten
unter ſtürmiſcher Zuſtimmung des größten Theiles des Hauſes das
Unpaſſende nahe, daß er gerade den heutigen Tag für ſeine Jnter
pellation gewählt. Er betonte die Anhänglichkeit der Nation zum
Könige und deſſen Vertrauen zu der Nation und erklärte unter Hin
weis auf ſeine bereits gethanenen Aeußerungen, daß der König im
Sinne der ihm von dem Miniſterpräſidenten unterbreiteten Vor
ſchläge entſchieden habe. Nach einer Replik des Abg. Meszlenyi
nahm das ganze Haus mit Ausnahme der Unabhängigkeitspartei die
Antwort des Miniſterpräſidenten zur Kenntniß.

Frankreich.

Das neue franzöſiſche Kabinet
will die Verantwortlichkeit für den 1. Mai nicht ablehnen und daher an
dieſem Tage im Amte ſein. Der letzte April iſt zur Erledigung der
üblichen parlamentariſchen Formalitäten beſtimmt. Da für die
Kombination Meline, ihres gemäßigt-homogenen Charakters wegen, eine
Mitwirkung der linksextremen Elemente ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen
erſcheinen mußte, ſo iſt damit der Charakter der innerpolitiſchen Lage
mit aller Deutlichkeit präziſirt.

Herr Meline darf fich keiner Täuſchung über den ſchweren
Stand hingeben, der ſeiner ſowohl in der Deputirtenkammer als in
der öffentlichen Meinung, ſoweit letztere im Banne der radikalen und
ſozialrevolutionären Hetzpreſſe ſteht, wartet. Er muß auf ſeinem
Poſten ausharren, und nicht nur das, ſondern er muß womöglich
den Angriffen der Gegner das Prävenire ſpielen, indem er eine
kräftige gouvernementale Aktion eröffnet, welche man während der
Amtsführung des Herrn Bourgeois nur zu lange vermißte. Der
Hinweis auf den 1. Mai, der bekanntlich ſeitens der
internationalen Umſturzpropaganda zu einer Maſſenkundgebung
gegen die beſtehende Staats und Geſellſchaftsordnung geſtempelt
worden iſt, verſpricht ein wirkſames politiſches Debut des Miniſteriums
Meline. Ohne Zweifel werden die Führer der Umſturzbewegung in
Paris und den anderen Anhäufungszentren des Proletariats den
1. Mai in möglichſt ausgiebigem Umfange für ihre gemeingefährlichen
Zwecke agitatoriſch zu verwerthen ſuchen, umſomehr, als die Gemeinde
rathswahlen vor der Thür ſtehen und das Intereſſe der Umſturz-
männer gebieteriſch erheiſcht, daß bis dahin die Stimmungsmache
für die Kandidaten der Revolution mit Anſpannung aller Kräfte
betrieben wird.

Wir nehmen ohne Weiteres an, daß das neue Kabinet Manns
genug ſein wird, die öffentliche Ruhe und Ordnung auf der Straße
wenn nöthig ſelbſt unter Anwendung von Waffengewalt, aufrecht
zu erhalten, ob ihm die Beruhigung der Maſſen ebenſo gelingt, er
ſcheint ſchon fraglicher, da der Sinn für Geſetz und Autorität heute
in Frankreich einen kaum je 7 dageweſenen Tiefſtand
erreicht hat und ganze, breite Bevölkerungsſchichten es als eine
„freier Männer“ unwürdige „Bevormundung“
daß in Frankreich überhaupt noch eine geordnete
Regierung geduldet wird. Dieſe Verwilderung des öffent
lichen Geiſtes, welche durch den verlotternden Einfluß der radikalen
und ſozialdemokratiſchen Jrrlehren jahrelang in den Gemüthern ge
fliſſentlich groß zogen worden, läßt fich nicht zwiſchen heute und
morgen aus der Welt ſchaffen. Sie bildet die wahre, die dauernde
Gefahr für jede Regierung, die etwas anderes ſein will, als die
Drahtpuppe der Straßendemagogie, und der weitere Entwicklungs
Gns der inneren Politik Frankreichs wird davon abhängen, ob das

iniſterium Meline im Kampfe gegen dieſe Gefahr wahrhaft ſtaats
männiſche Eigenſchaften bethätigt.

Das Kabinet Meline iſt nunmehr in nachſtehender Weiſe voll
ſtändig gebildet. Meline übernimmt Vorfitz und Ackerbau, Darlan

ſtiz, Hanotaux Aeußeres, Barthon Jnneres, Cochery Finanzen,
eneral Billot Krieg, Admiral Besnard Marine, Rambaud Unler

richt, Lebon Kolonien, Boucher Handel, Turrel öffentliche Arbeiten.

England.
Die Meldung von der Ver urtheilung der

Führer der Johannesburger eform Partei
zum Tode

verurſachte geſtern Abend in London eine mit Entrüſtung gepaarte
Aufregung, die ſich nur mit jener vergleichen läßt, die der Glück-
wunſch des Kaiſers an den Präſidenten Krüger erzeugte. Ueberall
in den Wandelgängen des Parlaments, den Klubs,
Cafés Tonhallen, Schenken und Straßen wurde auf
das Heftigſte gegen die Buren getobt. Die feind
ſelige Stimmung dürfte ſich verſchärfen, wenn nicht
bald eine Begnadigung des Verurtheilten erfolgt. Dieſer Stimmung
eben die „Times“ und die übrigen Morgenblätter entſprechenden
usdruck. Die „TDimes“ ſchreitt: Nicht auf die Großmuth

erachten,

Krügers baue das engliſche Publikum gegenwärtig, ſondern auf ſeine
geſunde Vernunft. Die Vollſtreckung der Todesurtheile würde nicht
nur ein Verbrechen, ſondern ein ſchlimmer politiſcher Schnitzer ſein.
Die Hinrichtung nur eines einzigen der Verurtheilten würde eine un
verſönliche Blutfehde zwiſchen den Engländern und den Buren des
Transvaal anfachen. Es mag bezweifelt werden, ob in einem ſolchen
Streite viele Männer holländiſchen Blutes jenſeits der Transvaal
e bereit ſein würden, einen Staat zu unterſtützen, der ſich als
ſo blutdürſtig und thöricht erwieſen hat. Ein ernſter Kampf, von
vielem Blutvergießen begleitet, dürfte folgen aber kein nüchterner
r könne bezweifeln, was der ſchließliche Ausgang eines

ampfes zwiſchen der Macht des Britenreichs und den Bürgern
Transvaals, welche Bündniſſe dieſe auch geſchloſſen
mögen, ſein müſſe. Die „Times“ proteſtirt auch gegen die Voll-
ſtreckung der übrigen Strafurtheile, da durch Einſperrung und Ver
bannung ſo vieler hervorragender Geſchäftsleute die Goldminen-
induſtrie weſentlich geſchädigt werden müſſe.

Der Ton, den die engliſche Preſſe anſchlägt, ziemt ſich nicht
gegenüber dem Urtheil des Gerichtshofes eines unabhängigen civiliſirten
Staates. Es iſt unpaſſend und zeugt von dem alten britiſchen Hoch
muthe, wenn Chamberlain in ſeiner Depeſche an Sir Robinſon ſagt,
er möge an Krüger drahten „Die Regierung zweifelt nicht, daß
Ew. Ehren das Urtheil umändern werden.“ Angezeigt war, die
Gnade des Präſidenten anzurufen, der ſich ſchon gegen Jameſon und
Genoſſen nach dem Gefecht von Krügersdorp deiſpiellos milde
bewieſen hatte. Verurtheilt find die Verſchwörer nach dem
beſtehenden Geſetz zu Recht daß die Hinrichtung nicht vollſtreckt
wird, find wir überzeugt die Begnadigung könnte höchſtens durch
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die engliſchen Drohungen verzögert werden. Wie Krüger denkt, beweiſt am beſten die nachſtehende Drahtung t
aſfhington, 28. April. Der amerikaniſche Konſul in

Kapſtadt hat an den Staatsſekretär des Auswärtigen Olney ge
drahtet, er habe erfahren, daß das von dem Gerichtshofe in
Prätoria gefällte Todesurtheil gegen das Mitglied des Johannes-
burger Reformkomitees Hammond, der amerikaniſcher Bürger ſei,
von dem Präſidenten Krüger umgewandelt worden ſei.

Jtalien.
Der Entſatz von Adigrat

iſt nach den neueſten Meldungen zweifelhaft geworden. Wie aus
Maſſauah gemeldet wird, fehlen ſeit einigen Tagen Meldungen aus
Adigrat, das jetzt von den Feinden nahe umzingelt ſei. Die
tigriniſchen Ras erwarten die verſprochenen Verſtärkungen aus Schoa
und ſcheinen gegenwärtig entſchloſſen, dem Vormarſche der Italiener
entgegenzutreten. Der Geſundheitszuſtand der italieniſchen Truppen
ſei fortdauernd gut.

In Uebereinſtimmung damit wird aus Rom gemeldet: die fort
dauernde Trockenheit in Tigre ſowie Transport und Verpflegungs
ſchwierigkeiten machten es unwahrſcheinlich, daß General Baldiſſera
Adigrat entſetzen könne, das eng umſchloſſen ſei und Mangel zu
leiden beginne. Der Feind ſei zahlreich in feſten Stellungen und
erwarte Zuzug von Süden. Es iſt freilich nicht ausgeſchloſſen, daß
dieſe Meldungen abſichtlich verbreitet werden, um die Abeſſynier, die
in ununterbrochener Verbindung mit Obok ſind, irrezuführen, und
daß der ſorgfältig vorbereitete Vorſtoß Baldiſſeras von Adi Caje
nach Adigrat dennoch erfolgt.

Drei Grünbücher über die afrikaniſchen
Angelegenheiten

ſind geſtern zur Pertheilung gelangt. Das dritte derſelben umfaßt
die Schriftſtücke bezüglich der Friedensverhandlungen und der Lage
in Kaſſala. Aus denſelben geht hervor, daß die italieniſche Re
gienwg in die Aufhebung des Vertrages von Utſchalli willigte unter

er Vorausſetzung, daß nach Ausſchluß des italieniſchen Protektorates
auch das Protektorat jeder anderen Macht ausgeſchloſſen würde.
Bezüglich Kaſſalas gingen die letzten Jnſtruktionen der Regierung
an General Baldiſſera dahin, den Verſuch zu machen, die Beſetzung
von Kaſſala bis zum Herbſte aufrecht zu erhalten, um alsdann
weitere Entſchlüſſe zu faſſen. Sollte indeſſen eine drohende Gefahr
die eventuelle Räumung Kaſſalas als nothwendig erſcheinen laſſen,
ſo ſei dem General Baldiſſera freie Hand gelaſſen.

Rußland.
Sehr un wahrſcheinlich

klingt eine St. Petersburger Depeſche des Hirſch'ſchen Bureaus, der
Zar beabſichtige, aus Anlaß der Krönungsfeierlichkeiten in Moskau
einen Ukas zu erlaſſen, wodurch ſeinen geſammten Unterthanen Ge
wiſſensfreiheit und Preßfreiheit gewährt wird. Die heilige Synode
macht aber alle Anſtrengungen, um den Zaren von dieſer Abſicht
abzubringen.

Weitere Fortſchritte in Aſien.
Nach einer Meldung der „Times“ aus St. Petersburg beſchloß

die ruſſiſche Regierung einen neuen Schritt, um gegebenenfalls
Herat in Afghaniſtan (weſtliches Afghaniſtan an der perſiſchen
Grenze) in ihren Beſitz zu bringen, ehe der Platz von britiſchen
Streitkräften von der andern Seite aus erreicht werden könnte.

Sobald als möglich ſolle eine breitſpurige Eiſenbahn von Merw nach
dem Kuſchk (eine Entfernung von etwa 200 Werſt) gebaut werden.
Am Ende der Kuſchkeiſenbahn ſolle das nothwendige Material
bereitgehalten werden, um raſch eine Decauvillebahn 300 Werſt
weiter nach Herat herzuſtellen. Was Rußland zu thun gedenke, ſei
r innerhalb ſeiner eigenen Grenzen. (Das meinen wir auch,
und Rußland wird ſich von England in Mittelaſten nie etwas
vorſchreiben laſſen. Red.)

Schifffahrtsnachrichten.
Laut telegraphiſcher Meldung an das OberKommando der

Marine iſt das erſte Geſchwader unter Vize-Admiral Köſter mit
S. M. 88. „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ (Flaggſchiff), „Branden-
burg,“ „Weiſrenburg,“ Wörth, „Sachſen“, Württem-
berg und Aviſo „Jagd', am 28. April in Nieuwendiep eingetroffen
und will am 4. Mai von dort nach Wilhelmshaven zurückkehren.

Der Aviſo der zweiten Diviſtion „Wacht“, iſt am 28. April in
Wilhelmshaven angekommen S. M. S. „Seeadler“, Kommandant
Korvetten Kapitän Coerper, iſt geſtern in Simonſtown eingetroffen.
8. M. S. „Prinzeß Wilhelm“, Kommandant Korvetten- Kapitän
v. Holtzendorff, iſt ebenfalls geſtern und S. M. S. „Jrene“, Kom-
mandant Kapitän zur See v. Dresky, heute und zwar von Yoko-
hama in See gegangen.

Vremen, den 29. April. Der Poſtdampfer H. H. Meier,
Kapt. W. Schmölder, vom Norddeutſchen Lloyd in
Bremen, iſt geſtern 11 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork
ar gekommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Eine Expedition zur Nanſené. Einjunger Norweger, Hans Hanſen, ein bekannter Ethnologe und Geo-

loge, der Südamerika durchforſcht hat, iſt in Petersburg eingetroffen,
um von Baron Toll Rathſchläge einzuholen. Er beabſichtigt ſofort
nach dem Nordpol abzureiſen, um Nanſen zu ſuchen. Die Mittel
dazu giebt der bekannte reiche Schiffsrheder Moe in Finland her,
der ebenfalls von Geburt Norweger iſt.

Hochſchnlen, Akademieen, gelehrte Geſellfchoften.
Ruſſiſche Zuſtände werden wieder einmal durch folgendes

Telegramm aus Dorpat in nähere Beleuchtung gerückt: Große Auf
regung herrſcht hier darüber, daß in dieſen Tagen 96 Pharmaceuten
und 7 Studenten der Medizin von der hieſigen Univerſität relegirt
und aus Dorpart ausgewieſen worden ſind. Die Relegirten haben
ſich J politiſcher Agitation ſchuldig gemacht, doch wird die
harte frpoet lediglich auf den Deutſchenhaß des Univerſitätsrektors
zurückgeführt.

Theater und Muſik.
„Siegfried“ wäre beinah zu früh ums Leben gekommen.

Aus Bayreuth wird gemeldet: Auf den jungen Tenoriſten Burg-
ſtaller, welcher bei den diesjährigen Feſtſpielen den Siegfried ſingen
ſoll, wurde durch den Malergehilfen Suttner ein Meſſerattentat ver
übt. Das Meſſer prallte an einer Doſe ab, ſo daß der Sänger un
verletzt blieb.

Jagd und Sport.
Weimar, 28. April. Das vom „Sächſiſch-

Thüringiſchen Pferdezuchtverein“ veranſtaltete Wett
rennen war gut beſucht und nahm ohne nennenswerthen Unfall
beſten Verlauf. Vom Großh. Hofe wohnte auf der Fürſtentribüne
Prinz Bernhard Heinrich den Rennen bei. Im Einzelnen geſtalteten
ſich dieſelben wie folgt: 1. Eröffnungsrennen Ehrenpreis und
100 Mk. dem erſten, 60 Mk. dem zweiten, 40 Mk. dem dritten
Pferde. Steeple Chaſe. Herrenreiten. Für Pferde aller Länder.
10 Anmeldungen, 5 Pferde liefen. Sieger war leicht
mit 4 Längen A. Wendenburgs b. St. „Acquital“ zweiter
Lieutenant von Dertzens (12. Huſ,) F.-W. „Jſonzo“ 3. Lieutenant
v. HeydenLindens (3. Huſ.) ſchw. br. W. „Lord Londesborough“.
II. Rennen. Großh. Silberpreis Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs
und 300 Mk. dem erſten, 150 Mk. dem zweiten, 50 Mk. dem dritten

ferde. Steeple Chaſe. Herrenreiten. Für Pferde aller Länder.
s ſiegte Lieutenant A. Nettes br. Stute „Loves Ligth“ mit zwei

J 2. wurde Lieutenant Lüttichs F.-H. „Danton“, 3. Lieuin.
v. Arnims (18. Ul.) ſchw. W. „Rockingham“. III. Ehringsdorfer
Rennen 500 Mark dem erſten und Ehrenpreis dem

und 2. Reiter. Steeple Chaſe. Herrenreiten. Für in-
ländiſche und öſterr. ungar. Pferde. Es ſiegte mit halber Länge
v. Arnims F. W. „Drache“ gegen Graf v. Bredows br. St. „Albrechts
burg“. 3. wurde von HeydenLindens F.St. „Wildente“. VI. Land
wirthſchaftliches Rennen. Ehrenpreis der Frau Großherzogin und
drei Preiſe. Es ſiegten:- 1. WarneckeNiederholzhauſen, 2. Eduard
JüngersWeimar Grauſchimmel. 3. das Pferd von Franz Buchſpies
Weimar. V. Rennen. Weimariſche Steeple Chaſe. 800 Mk. dem
1., 200 Mk. dem 2. Pferde. Herren-Reiten Erſter wurde Lieutenant
v. Oertzens br. H. „Brabant“ 2. Graf v. Bredows F.St.
„Schelmerei“.

7 Eine ſeltene Ansdauer zeigt die bekannte Stute Etcätera
des Grafen Nicolaus Eſterhazy, da ſie trotz ihrer zwölf Jahre auch
in dieſer Saiſon an der Oeffentlichkeit erſcheinen ſoll, und ſchon ein
Engagement im Großen Hoppegartener Jagdrennen gefunden hat.
Jm vorigen Jahre ſtartete die Town Moor Tochter achtmal, und
zwar blieb ſie ſechsmal Siegerin.

Papierboot. Die „Papierzeitung“ berichtet über einen von
Hugo Bonome in Hamburg, Anckelmannſtr. 2, aus Pappe ge
fertigten Doppel-Grönländer, der in dortigen Sportkreiſen Aufſehen
macht. Das Boot eignet ſich zum Segeln und Rudern vorzüglich
und ein Kentern iſt völlig ausgeſchloſſen. Es muß indeſſen behutſam
behandelt werden, da es ſich nicht an ſcharfen Gegenſtänden ſcheuern
und ſtoßen darf. Das Gewicht des Bootes ohne den darauf
befindlichen Sitz beträgt bei einer Länge von 3 m und einer Trag-
fähigkeit von 100 kg etwa 15 kg.

Fahrräder. Die amerikaniſchen Zeitungen berichten, daß in
den Vereinigten Staaten ungefähr 300 FahrräderFabriken, darunter
kleine, wie große, während des letzten Jahres entſtanden ſind, ein
ſicherer Beweis, daß an dieſem Artikel noch Millionen zu verdienen
ſind. Jn Deutſchland ſind bei weitem weniger Fabriken entſtanden,
doch haben dafür die Beſtehenden die Fabrikation bedeutend ver
vollkommet, ſo daß ſie jetzt mit Engländern und Amerikanern,
welche bisher das Beſte lieferten, konkurriren können. Thatſächlich
entwickelt ſich auch die Ausfuhr deutſcher Fahrräder befriedigend.
Bisher hemmte die Polizei dieſe Entwickelung dürch mannigfache
Verbote des Benutzens der Fahrräder in belebfen Straßen, doch iſt
auch hierin in letzter Zeit eine Beſſerung eingetreten. Wird erſt
das Radeln bei den Damen allgemein eingeführt, ſo brauchen wir
noch eine Million Fahrräder und unſere Fabriken haben volle Be-
ſchäftigung für das Jnland. Das Fahrrad gilt als Typus, indem
es zeigt, wie Neuheiten, neue Jdeen große Jnduſtrieen hervortufen
und nähren man darf nur nicht künſtlich das Ueberlebte erhalten
und im Beſitzſtande ſchützen wollen. Schon ſchlägt die Verſicherung
aus den Fahrrädern Kapital, indem ſie zu mäßigen Preiſen die
Radler gegen Unfälle auf den Touren und gezen Diebſtahl der
draußen ſtehenden Räder ſchützt. Die Gerichte ſind ſchnell der Zeit
gefolgt und erkennen an, daß das Rad kein Luxusgegenſtand,
ſondern ein zum Geſchäftsbetrieb nothwendiges Beförderungsmittel
V ſie erkennen daher verunglückten Gewerbetreibenden Unfall-
renten zu,
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Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Freitag, den 1. Mai, Vorm. 10 Uhr Beichte und

Abendmahlsfeier Oberdiak. Richter.
St. Georgen: Freitag, den 1, Mai, Abends 8 Uhr Miſſtons

ſtunde Oberpr. Knuth.

Standesamts- Nachrichten von alle

vom 29. April 1896.
Aufgeboten Der Maurer Karl Butzmann und Marie Stiefel,

Unterplan 7. Der Korbmachermeiſter Hermann Schaaf, Trotha und
Anna Strietzel, Thorſtr. 19. Der prakt. Arzt Dr. med. Joſef Peuß,
Warſtein und Louiſe Barmgartel, gr. Steinſtr. 17. Der Stellmacher
Alfred Reipſch, Diemitz und Lina Gipp, Wettin. Der Schmied
Julius Krämer und Anna Simolke, Börnecke. Der PolizeiSergeant
Auguſt Galeſchke, Halle und Bertha Krumnow, Granſee. Der
Oebſter Robert Kretzſchmar und Viriginie Krögler, Nebra.

Eheſchließungen: Der Koch Karl Heinrich, Hentriettenſir. 20
und Feodora Loſſe, Reideburg.

Geboren: Dem Komptoriſten Albert Beyer, Mangsfelderſtr. 13,
T. Anna Eliſabeth Charlotte. Dem Handarbeiter Reinb. Ulrich,
Mühlweg 11, T. Jda Annga. Dem Schneider Adolf Vogel,
Brunnengaſſe 16, S. Fritz Kurk. Dem Keſſelſchmied Otto Schwarz,
Pfännerhöhe 44, T. Emma Gertrud. Dem Cigarrenmacher Max
Wölfer, Glauchaerſtr. 52 a, S. Paul Hermann Hans.

Geſtorben Des Maurer Wilhelm Deutſchbein S. Wal her,
2 J., Klinik. Die Wittwe Emilie Dilsner geb. Maurer, 34 J.,
Gommergaſſe 8. Der Maurer Auguſt Marx, 51 J., an der Moritz
kirche 5. Des Bahnarbeiters Franz Reinhardt T. Frieda, 10 M.,
Charlottenſtr. I. Des Schneider Heinrich Eckardt T. Elſa, 8 M.,
Zwingerſtr. 13. Des Schriftſetzer Friedrich Horn T. Dora, 4 M.,
Steinweg 12. Des Mechaniker Wilhelm Krumpe Ehefrau Amalie
geb. Stößel, 42 J., gr. Steinſtr. 63. Die Wittwe Emilie Schickeiſen
geb. Merten, 77 J., Anhalterſtr. 7. Der Rentner David Schütz,
57 J., Klinik. Der Kläuber Friedrich Hebecker, 50 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Generallieutenant z. D. Excellenz

von Borſtell nebſt Bedienung aus Voßhof. Premierlieut. Stecher-
aus Magdeburg. Referendar Tonne aus Magdeburg. Bergwerks-
direktor Funghann aus Oſchersleben. Brauereidirektor Carl Kauft
mann aus Hersbruck. Fabrikbeſitzer Sandert und Gemahlin aus
Frankfurt. Direktor Eveling aus Weſteregeln. Baumeiſter Metzger
aus Oberkaſſel. Jngenieure B. Schmidt und Hoffmann aus Berlin.
Eiſenb. Beamter Arde aus Stettin. Inſpektor J. Wilpert aus
Hamburg. Stud. Berg aus Halle. C. Weber mit Gem. aus
Oerlinghauſen. Knöfel mit Gemahlin aus Berlin. Samenzüchter
G. Jaenſch aus Aſchersleben. KleinChevalier aus Berlin. Kauf
leute: Holzmüller aus Arnſtadt, Thalheim aus Köln, Oldenburg,
B. Weymann, Hugo Naphtali und Uhde aus Berlin, Berck aus
Alsfeld, Otto Malinowski aus Breslau, S. Lucklum und Knauer
aus Magdeburg, Carl Schulze aus Erfurt, Huperz aus Hannover,
Grünberg aus Brandenburg, G. Fritze aus Weſthauſen, Ch. Saal-
feld aus Paris, Lippe aus Deſſau, Julius Roſenthal aus Poſen,
Uhlmann aus Stuttgart, Pollack aus Raudſtiel, Wilh. Möſtel aus

Steinkühl aus Barmen, Arthur Fandreyer aus Hannover,.ürth,d Barth aus Bamberg.

Grand Hotel Bode. Baron von Stein nebſt Diener aus
Königsberg. Rittergutsbeſitzer Otto Greiner mit Gem. aus Stettin.Obere Regierungeralß Schultz aus Hannover. Oberförſter P. Kloſe

aus Warmbrunn. Fabrikbeſitzer Robert Schulze mit Gemahlin aus
Berlin. Prakt. Arzt Dr. Cramer mit Gemahlin aus Karlsruhe.
Dr. med. Hermann Harms aus NeuUlm. Private Frau Fleiſcher
aus Stuttgart und Frau Schmoele aus Frankfurt. Direktor
Schwab aus Hannef. Kaufleute Robert Ceuer und Meyer aus
Berlin, Sebaſtian Bach aus Neuſtadt, Dranz aus Stettin, Ludwig
Krauſe und Siebs aus Hannover, Hans Schlüter aus Hamburg,
Chr. Niemann aus Bamberg, Schraube aus Magdeburg, Bruno
Schulze aus Gera Reuß.Hotel zur Stadt Hamburg. Rentier W. Dette mit Gemahlin

aus Wernigerode. Gräfin ert e aus Bonn a. Rh.
Dr. med. Jooß aus Stuttgart. Cand. Karl Andreas aus Freiberg.
Reg.Aſſeſſor Nitſchke aus Merſeburg. Dr. Georg Voelker aus New
York. Direltor J. Wichern aus Hamburg. Fabrikbeſitzer Wilhelm
Pauling aus Leipzig. Fabrikant Albert König aus Barmen. Arzt
Hr. R. Weber aus Gera. Staatsanwalt Dr. Kloß aus Freiburg a. U.
Gutsbeſitzer Robert Oelgart aus Glebitzſch. Kaufleute E. Schindler,

Jordan, A. Abrahamſohn, Michaelis und Fritz Breslauer aus
Berlin, A. Hauck u. Otto Prollius aus Bremen, E. Drechsler aus
Halberſtadt, Meininger aus Göttingen, Emil Wolſcht u. Hans Fleck
aus Leipzig, R. aus Frankfurt a. M., Hugo Spangenberg

aus Hanau, Max Katz u. K. Ebermann aus Hamburg, Th. Vernays
aus Mainz, F. M. Roſenberg aus Hannover.

Verantwort lich für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; beide in Halle. Sprechſtunde der Redaktion von 3-12 Uhr
Vormittags

die halbe Flasche (Neu!)0 Mk. 1.50 die ganze Flasche
9 Ueberall zu haben.

2Weimar Lotterie.
Erſte Ziehung 2. bis 4. Mai 1896.

Zweite Ziehung 3. bis 9. Dezember 1896.
Hauptgewinne i. W. von 50 000, 20 000, 10,000 Mk. u. f. w.,
zuſammen 10 000 Gewinne i. W. von 200 000 Mk. Preis
des Looſes 1 11 Looſe 10 Ac, Porto und Ziehungsliſte 30

XVIII. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn:
1 Goldſäule von 25 000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 1I1 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10 4.

Berliner Gewerbe-Ansſtellungs-Lotterir.
Die Ziehung findet in der erſten Hälfte des Auguſt ſtatt.

Hauptgewinne i. W. von 25 000,15 000, 10 000 Mk. u. ſ. w.
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

Original-Looſe à I 11 Looſe 10 Porto und Liſte 20
extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Mxpnedition der Halieschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Lekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande
des Gutsbeſitzers Hermann Schniyker zu Beeſedan iſt erloſchen.

Neubeeſen, den 28. April 1896.
Der Amtsvorſteher.

Die Geburt eines kräftigen Knaben zeigen hocherfreut an
Oberlehrer Dr. v. Scholten
und Frau Else geb. Voigt.

Halle a. S., den 29. April 1896. 15406
Heute Morgen ſtarb nach kurzen ſchweren Leiden plötzlich und

unerwartet meine liebe Frau, unſere gute Mutter

Clara geb. Landmann,
Dieſes zeigt tiefbetrübt an
Halle a. S., den 29. April 1896.

Richard shemidt,
Elise und Curt Schmidt.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittags 4 Uhr von der
Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. (5385

Statt jeder beſonderen Meldung.
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nach längerem Leiden unſer

lieber Vater, Schwiegervater und Großvater der
JRentier David Schütz

im Alter von 76 Jahren.
Dies zeigen tiefbetrübt an die trauernden Familien.

Sehütz. Kireheisen.Halle a. S., den 29. April 1896. [5382
Die Beerdigung findet Sonnabend den 2 Mai Nachmittags

3 Uhr von der Kapelle des Pathologiſchen Jnſtituts (Univerſitäts-

[5384

Für die uns in ſo überreichem Maaße ſewieſene Theilnahme
bei dem Hinſcheiden unſeres lieben Entſchlafenen ſagen Allen

herzlichen Dank.
Dößel, den 28. April 1896. [5408Die Familie F. Peter.

allen Neuheiten

der Saison
15414inpüehlt

in grosser Auswahl

H. Wecddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.



S

Se

a

e
S S

Fertige Vettwiſhe

ſowie gute federdichte

Hettinletts
M fertige zum Füllen und vom

Stück in großer Auswahl.

Preiſe
J wie bekannt ſehr billig bei ſtreng

reeller Bedienung.

Gustav Jahme,
Poſtſtraße 18,Spezial- Betten Ausſteuer-

de 2e S
Geſchäft. [5413

Größtes am Platze.

Gustav Brose, Klempnermeiſter,

Die praktiſchſte Badewanne der ganzen Welt iſt die

Friumpſi- WWiegenbadscſiauſel.
Die neueſte und größte Erfindung im Badeweſen. Mit 3 Eimern Waſſer ein herrliches Wellenbad in freier,

natürlicher, geſtreckter Körperlage. D. R. P. Nr. 86351. Allein Vertrieb für Halle und Umgegend
zu Fabrikpreiſen:

Bitte ausführliche Preisliſte zu verlangen.

Leipziger Straße 96,
an der Ulrichskirche

Entleere a,

Gänſefedern,
ſchneeweiße vorjährige Somme

waare, Garantie für ſtaub- 32
kalkfrei. [5412

Halbdaunen,
ſilberweiße, in Füllkraftu. r

tbarkeit unübertrefflich,
1,30, 1,50, und 2 Mark.

Aus lwah
50 bis 60 Ballen.

Gustay „Jahme,

[5171

alle a. S.Fernſprecher 282.

Geshtee W n Seſchaft
Platze.

Walhalla- Theater. Kaiser-Säle.
Direktion: Richard Hubert.

Dounerstag, den 30. April:
Letztes Auftreten

ſämmtlicher Künſtler
Miß Ramée, Bravour-Gymnaſtikerin

am ſch veb. Barren. en Originell
Rrothers Agostä, Bravour Equili-
briſten an der Wunderleiter. The
am Ks, excentriſche Bravour -Akrobaten.

Signor Alessandro Scuri, Kunſt-
Radfahrer und Kunſtſchütze auf dem Ein
rad. Signoro Enriäechetta, Piſton-
Virtuoſin. Brothers Tomm undJa ck, muſikaliſch-excentriſche Fantaſten.

Fräulein Martha UVhlmanm,
Lieder- und Walzerſängerin. HerrMoritz Heyden, Original- Geſangs

Humoriſt. [4501Be inn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Bad Wittekind.
Zur Eröffnung der Bade-Saiſon

Freitag, den 1. Mai, Nach mittags

Großes Conzertausgef. vom Stadt u. vnjert ſter.

(Entree 30 Pfg.)
Carl Rohde. Max Friedemann.
Familienbillets zu ſämmtlichen Enr-

cone rten in Bad Wittekind mit Aus
nahme der Pfingſtfeiertage und des
Brunnenfeſtes ſind zu haben bei Herrn
Carl Rohde (Bad Wittekind) ſowie inder Karmrodt ſchen Muſikalien- und
Inſtrumentenbandlung (R. Koch) Bar
füßerſtr. 20 und in den Eigarrenhandlungen
der Herren Steinbrecher Jasper am
arkt u. Geiſtſtr., Fr. Beeck, Leipzigerſtr.,
Köhler Pötzſch, Geiſtſtr. u. Wucherer
ſtraße. Ebenfalls ſind in den oben
angeführten Lerkaufsſtellen Abonnements
Billets- Bücher à 3 Mk. gültig für 15
Wochentags-Conzerte zu haben.

Abonnements-Billets für die Früh
Conzerte ſind zu haben bei Herrn
Carl Rohde.Die Nachmittags Conzerte finden regel

mäßig Dienstag, Freitag und Sonntag

ein.

Das Geſchäftshaus für deutſche Modenh Polich
Leipzig

ladet alle Leipzig Beſuchenden höfl. zur Beſichtigung ſeiner

Frühjahrs u. Sommer-Aeuheiten

Entzückende und mannigfaltige Gewebe in

Ileicderstoſſen
aus Seide, Wolle, Leinen und Vaumwolle.

Hervorragend packende Formen in

Damen u. Kinder-Confeckion
jeglicher Art.

Die neueſten Beutschenm und Wiener Schnitte in
Herren-Garcdierohbe.

Das Neueſte auf dem Gebiete der

Mäsche
für EHerren, Damen und Kinder.

Neuheiten in

Gardinen und Möbelſtoffen
bieten in mannigfaltigſter Abwechslung reiche Auswahl.

Durch Selbſtanfertigung ſämmtlicher Confection und
Wäſche mittelſt über 600 Arbeiter und Arbeiterinnen iſt die
denkbar billigſte Preisſtellung geſichert.

Leipziger Modernes-Theater,
(Schauſpiel der Literariſchen

Geſellſchaft.) [5266
Freitag, den 1. Mai 1896.

Martin Lehnhardt
drei Scenen von Cäſar Flaiſchlen.

Einmalige Aufführung.Senſationeller Erfolg. Näheres ſ. Plakate.

u

Niederlage bei

C. RBuchallIa,
Gr. Steinſtraße 11. [5395

Kiümecler-

Körhbe.
größte Answahl, bei

A. Böttoher.
21 Leipzigerſtr. 21. [5394

[4941ſtatt. uZraum 8 Womrostaurant

Kathhausstr. 7. Inh. Carl Theurig, Kathhausstr. 7.
empfehlt e

reichhaltige Frühstücksharte zu Kleinen Preisen,

vorzügl. Mittagstisch von 12—3 Uhr à 1.50,
B Speisen à la curte zu jeder Tageszeit,

sowie alle Dolicateessen der Saison [5
e e
4Gemüse- u. Prüchte- Conserven

im Ausverkauf
Besonders vie

Gemüse-Erbsen, junge Erbsen, feine Erbsen,
sowie ein Posten

Compotfruchte in (läsern
zu beder.tend herabgesetzten Preisen.

eNurüers Bethgre
Anh. Klippert c Pngel) 15395

Leſpri serstr. 5. Telephon 251.
H. Teaschentsenier,

IIcrren- an Damen Fräscacr,
„Grand Hötel“, Magdeburger Strasse,

empfiehlt sein neu verbessert, elegant eingerichtetes

Priseur-Geschäft ersten Ranges.
Saubere, flotte, mustergiltige Bedienung. n

e

Specialität: Iaav- u Bartschneiden-

Linoleum-raufer,

Linoleum- Teppiche,
e 5 Mk. anStick

in prachtvollen

Linoleum- e

zum Aus-

legen neZimmer.

Hugo Nehab,
Specrialgeſchäft für Gummiwaaren,

Wachstuch und Linoleum,

27 Gr. Ulrihſtr. 27.
(Geradeüber dem goldenen Schiffchen).

Meine
Fussbodenfarben u. Lacke
trocknen ſchnell u. ſind an Haltbarkeit

unerreicht
Ernst IJentzsch,

Leipziger ſtraße 29. ([5399

vorWaſchtſhe

Limoleum- Wege

ILänoleum

Hochzeitsgeschenke

grösste Auswahl

C. F. Ritter.
Kunst- und

Luxuswaaren.

Leipzigerstr. 90.

Ffröbel'scher Kindergarten

Laurentiusstr. 7. Aufnahme nener Zöglinge.

Hof-Kalligraph PFix's
Schreib-Lehr-Methode.

Lehre unter Garantie einem Jeden, auch schon im werten Tfter, ohns
jede Vorkonntnisse Deutsch-, Latein-, Kopf und Rundschriärt, ferner
ERinfache u. doppelte Buchrührung, sowie Kaufm. Rechnen.

Streng durchgeführtes System des Binzol- Unterrichts [(4587
Anmeidungen und Eintritt tägheh. Mässiges Honorar,

F. Wehmer, Kalligraph, Gr. Steinstr. 18.

10,000 Mk.
I. Hypothek ſof. geſucht. Off. unt.
B. i. 4955 bef. Rud. Mosse, Halle.

[5326

1 Ku eleganter, offener

utſchwagen,
ein und zweiſpännig zu fahren, ſteht
preiswerth zum Verkauf 5387

Merſeburgerſtraße 2.Rotationsdruck und Den v Dis Lpig e, Halle (Saale)
Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.



a

SchmidtHalle, TeicheMühlberg,

e Beilage zu Nr. 202 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die

30. April 1896.

angrenzenden Staaten.

Oeffentliche Geſammtſitzung der Handels
kammer.
III. (Schluß.(S8ruß.) m Halle, 29. April.

Zu den Vorſchlägen der Kommiſſton für Arbeiterſtatiſtik, betreffend
den einheitlichen Ladenſchluß der Geſchäfte, führte
der Berichterſtatter, Kommerzienrath Pil z Bitterfeld, aus, daß,
nachdem kaum die Sonntagsruhe unter Dach und Fach gebracht ſei,
ſchon wieder ein Geſetz geplant werde, das Beunruhigung hervorrufe.
Unverkennbar ſei es, daß wohl vielfach die Lage der Handlungs-
gehilfen und Lehrlinge Manches zu wünſchen übrig laſſe, indem hier
Und da zuweilen bis zu 16 Stunden Arbeitszeit feſtgeſetzt ſei, wo
durch abgeſehen von der Arbeitslaſt ſelbſt, der
Mißſtand erwachſe daß die jungen Leute für ihre Ausbildung keine
Zeit übrig behielten, andererſeits aber komme dagegen in Betracht,daß die Arbeit der fraglichen Perſonen doch nicht mit denjenigen
gewöhnlicher Arbeiter zu vergleichen ſei, ferner auch mehrfach Ruhe-
pauſen aufweiſe, beſonders in vielen Geſchäften jetzt die Beköſtigung
der jungen Leute nicht mehr im Hauſe des Prinzipals erfolge, ſo
daß den Angeſtellten alſo eine längere Mittagspauſe gewährt werde.
Auch die Einführung der Sonntagsruhe habe den jungen Leuten
mehr Muße, die ſie zu ihrer Ausbildung benutzen könnten, gebracht.
Die niedrigeren Arbeiten, welche ſie früher vielfach zu beſorgen
gehabt hätten, wie Ladenreinigung, Heizen u. ſ. w., ſeien jetzt ihnen
meiſt abgenommen. Aber auch ohne weitere Entlaſtung würden
ſtrebſame junge Leute weiter kommen gerade wie das früher bei
noch höheren an ſie geſtellten Anforderungen ſeitens der Prinzipale
der Fall geweſen ſei. Die Verkürzung der Arbeitszeit
bei den Arbeitern werde übrigens auch für die Angeſtellten im
Handelsgewerbe nicht ohne Einwirkung bleiben man könne das
ruhig der Zeit überlaſſen, eines Geſetzes bedürfe es dazu nicht. Gegen
ein ſolches ſpreche aber beſonders der Umſtand, daß viele Inhaber

von Geſchäften bei Einführung eines einheitlichen Ladenſchluſſes
geſchädigt werden würden, oft ſogar ganz erheblich. Der hieſige

olonialwaarenHändlerVerein habe ſich dahin ausgeſprochen daß,
wenn ein einheitlicher Ladenſchluß überhaupt eingeführt werden ſolle,
derſelbe nicht auf 8 Uhr Abends, ſondern erſt auf 9 Uhr feſtgeſetzt
werden dürfe. Der Berichterſtatter iſt gegen jede geſetzliche Regelung
dieſer Frage überhaupt indem überall bei den

Prinzipalen das Streben hervortrete, es beim Alten zu laſſen.
Eine von der Fachzeitung für Manufakturiſten angeſtellte Um
frage hat ergeben, daß von dieſen Geſchäftsleuten nur 25 Proz. für,
75 Prozent gegen die geſetzliche Regelung ſind von den Materialiſten
haben ſich auf eine gleiche Umfrage ihrer Fachzeitung gar nur
6 Prozent dafür, hingegen 94 Prozent dawider ausgeſprochen. Bei
dem 8 UhrSchluß würden beſonders ZigarrenDetailgeſchäfte, Weiß-
waarenGeſchäfte, Fleiſcher uſw. leiden, auch den Arbeiterfamilien
vielfach die Möglichkeit genommen, ihre Einkäufe am Abend des
Lohntages auszuführen. Eine Reihe von Rednern, ſo die Herren

Müller, Werther
und Boehr- Halle äußerten ſich zuſtimmend zu den Darlegungen
des Referenten, deſſen Momente gegen die geſetzliche Regelung dieſer

Frage in einzelnen Punkten noch durch beſondere Hinweiſe auf zu
erwartende Schädigungen geſtützt wurden. Die Kammer ſtellte ſich
zum Schluß auf den Standpunkt des Berichterſtatters.

Ueber ein Schreiben von Kathreiner's Malzfabriken G. m. b. H. in
München um Unterſtützung eines Antrages auf ws
Vorſchriften zu geſetzlichen des Verkehrs mit Kaffee und
KaffeeErſatzmitteln ging die Kammer zur Tagesordnung über.

Erneut war ein Antrag von Geſchäftsleuten aus dem 8, Wahl
vezirt der Kammer, umfaſſend die Kreiſe Torgau und Liebenwerda,
eingegangen, die Kammer möge an zuſtändiger Stelle um Abhilfe
erſuchen gegen zuhohe Belaſtung der zur Klaſſe III
der Gewerbeſteuner veranlagten Gewerbetreiben-
den. Nach dem Referat des Herrn Handelskammerſekretärs
Dr. Wermert nahm die Kammer folgende Reſolution an

„Die Handelskammer erklärt, daß der Mittelſatz von 80 Mk.
für Klaſſe III gemäß dem Gewerbeſteuer-Geſetz vom 24. Juni 1891
im Allgemeinen zu hoch bemeſſen erſcheint und in vielen Fällen zu
einer nicht gerechtfertigten Belaſtung der in dieſer Klaſſe Steuernden
zu führen geeignet iſt. Sie e deshalb unter Bezugnahme
auf den früher mit dem königl. Finanzminiſterium gepflogenen
Schriftwechſel, an den Herrn Finanzminiſter den Antrag zu richten,
in allen den Fällen, in welchen bei ordnungsmäßiger Einſchätzung
ſeitens des Steuer Ausſchuſſes der Klaſſe III die Summe der für
jeden Betrieb in Anſatz kommenden Mittelſätze, ohne die durch

15, 2 gezogene Grenze zu überſchreiten, nicht aufgebracht werden
ann, gemäß S 15, 3 die Herabſetzung des Mittelſatzes zu verfügen,
wenn durch Feſtſtellung aus den EinkommenſteuerLiſten die Höhe
des Einkommens aus Handel und Gewerbe als in Uebereinſtimmung
mit der GewerbeſteuerEinſchätzung dargethan worden iſt.“

Die Abſicht der deutſchen Kolonial-Geſellſchaft, ein deutſches
Kolonial haus zum Vertriebe von Kaffee, Chokolade und
TabakFabrikaten zu errichten wurde in Uebereinſtimmung mit
einem Anſchreiben des Verbandes deutſcher Chokoladefabrikanten
lebhaft bedauert. Die Handelskammer ſprach beſonders auch aus
dem Grunde, daß ein ſolches Unternehmen dazu angethan ſei, viele
Freunde unſerer Kolonialbeſtrebungen in Gegner derſelben zu ver
wandeln, die Hoffnung aus, daß die deutſche Kolonial-
Geſellſchaft von ihrem Vorhaben abſtehen
werde.
t um Schluß berichtete noch Herr Kaufmann Werther -Halle
über einige Anträge auf Aenderung des Eiſenbahnfahrplans für den
laufenden Sommer und die Stellungnahme des Verkehrsausſchuſſes,
welche von der Kammer gutgeheißen wurde.

Halleſche Lokalnachrichten vom 30. April,

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Walvpurgisnacht. Die hl. Walpurga war mit ihren
Brüdern Wilibald und Wunnibald aus England nach Deutſch
land gekommen, um mit dieſen für die Verbreitung des chriſt
lichen Glaubens in den J Gauen zu wirken. Nach
dem Tode ihres Bruders Wunnibald übernahm Walpurga im
Jahre 763 die an des Kloſters Heidenheim bei Eichſtätt,
die ſie bis zu ihrem Tode behielt. Jhre Gebeine, aus denen,
ſchon nach der älteſten Biographie, ein wunderbares, heil
kräftiges Oel floß, wurden um die Mitte des 9. Jahrhunderts
nach Eichſtätt übertragen, wo man ihr zu Ehren ein Kloſter
erbaute. Die Verehrung der hl. Walpurga gewann eine große
Verbreitung; in ganz Deutſchland, in Frankreich, England und

in den Niederlanden wurden ihr Kirchen und Kapellen
geweiht. Warum aber gerade ihr Feſt auf den 1. Mai
verlegt wurde, hat man nicht berichtet. Der 1. Mai
war einer der hehrſten des Heidenthums geweſen; es
war die Zeit des Frühlingsfeſtes und der alten Maiverſamm-
lungen des Volkes. uf den 1. Mai fiel das fröhliche Mai-
reiten und das Anzünden des Maifeuers, das höchſt wahrſchein
lich der Frühlingsgöttin Oſtara galt. An ihre Stelle trat in
der chriſtlichen Welt Walpurga. Das Heidenthum flüchtete ſich
mit ſeinen Sitten und Gebräuchen, als das Kreuz des Welt-
erlöſers, ſiegreich in die dichten, faſt undurchdringlichen Wälder
des ſchönen Sachſenlandes drang, auf die höchſte Kuppe im Erz-
gebirge, auf den Brocken oder Blocksberg. Jn der Nacht vom
30. April den 1. Mai ritten die Hexen auf Beſ n-
ſtielen oder auf Böcken nach den alten Opfer- und Gerichts-
ſtätten, um ſich dort mit ihrem Herrn und Meiſter, dem
Teufel, zu amüſiren, ſie tanzten in einem Nebelring und trieben
Götzendienſt mit einem ſchwarzen Bock. Matthiſon ſingt:

„Wild ſauſt aus tiefem Schacht,
Vom hageren Greif bewacht,
Im Sturm der Gnomen Trupp
Hervor zum Hexenklub.“

Schließlich verbrennt ſich der Bock ſelbſt, und die Hexen
verbergen die Aſche, um Zauber damit zu treiben. Hierauf
beſteigt jede Hexe wieder ihr abenteuerliches Roß und reitet
durch die Lüfte heimwärts. Den Höhepunkt der hölliſchen Zu-
ſammenkünfte bildete nach dem Aberglauben jener finſteren
de die ſog. „ſchwarze Meſſe,“ bei welcher die Zauberer und

exen vor dem h niederknieen und ihm Hand, Fuß und
andere Körpertheile küſſen. Hierbei ſollen die verabſcheuungs-
würdigſten Orgien vorgekominen ſein. Manche Forſcher wollen dieſe
Orgien auf weitverzweigte Geſellſchaften zurückführen und meinen,
die Hexenſabbathe ſeien in Wirklichkeit nur Zuſammenkünftezur Vefrieri ung der Sinnenluſt geweſen, in denen „fahrend

Volk“, Bettler, Vagabonden, verkommene Spielleute und be
ſonders Wüſtlinge ſich als Teufel vermummten und allerhand
Schändlichkeiten trieben. Göthe ſagt:

„Zum Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht,
Um uns beliebig nun hierſelbſt zu iſoliren.“

Je mehr die Aufklärung in die weiteſten Schichten unſeres
Volkes drang, deſto mehr ſchwand der Glaube an Hexen und
Hexenſabbathe. Heute fürchtet ſich vor und in der Walpurgis-
nacht Niemand mehr.

Familienabend der Domgemeinde. Am Sonntag den
3. Mai, Abends 8 Uhr findet im großen Saale des Kronprinzen
das 7. Stiftungsfeſt des Domjugend- Vereins in Geſtalt
eines Familien-Abends der Domgemeinde ſtatt. Das Programm
enthält außer den gewohnten Deklamationen, muſikaliſchen Dar
bietungen u. A. einen Vortrag des Herrn Paſtor Schulze über
„Reiſeerinnerungen aus Siebenbürgen und Rumänien“. Alle Gemeinde
mitglieder und Freunde der Sache ſind herzlich eingeladen.

Zum XIII. Deutſchen Kongreſſe ladet gegenwärtig
der Deutſche Verein für Knaben-Handarbeit für die Tage vom
29. 31. Mai, alſo zum Schluß der Pfingſtwoche, nach Kiel ein.
Die früheren Kongreſſe, die mit 1881 ihren Anfang nahmen, fanden
ſtatt in Berlin, Leipzig, Dresden, Osnabrück, Görlitz, Stuttgart,
Magdeburg, München, Hamburg, Straßburg i. Elſ., Frankfurt a. M.
und Danzig. Das Programm für Kiel, woſelbſt in dieſem Sommer
eine ſchleswig-holfteiniſche Gewerbe- Ausſtellung ſiattfindet, iſt ebenſo
reichhaltig, wie von weitgehendem Jntereſſe. Neben der inneren, den
Normal Lehrgängen

und die S

u in beſonderem Schreiben vom Deutſchen Verein erſucht worden,
ertreter nach Kiel zu entſenden, ſowie auch ſonſt den Beſuch des

Kongreſſes durch Beauftragte der nachgeordneten Schulbehörden und
durch Lehrer nach Thunlichkeit fördern zu wollen. Da der Kongreß
ſich unmittelbar an den deutſchen Lehrertag, der in Hamburg ab
gehalten wird, anſchließt, läßt ſich diesmal eine zahlreiche Be
theiligung aus Lehrerkreiſen erwarten. Bei der Bedeutung dieſer
zeitgemäßen Beſtrebungen und bei der Wichtigkeit der durch die Ent
wickelung vollauf begründeten Forderung nach dem Vorbilde der
Reformſchulen bei frei ſich meldenden Seminaren und Volksſchulen

nach beſtimmtem Plane fortſchreitende Muſter-einrichtungen für den Handfertigkeits- Unterricht zu ſchaffen,
läßt ſich auch aus den behördlichen, ſtädtiſchen und weiteren Kreiſen
ein reger r erwarten.

Die Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes nahm in ihrer
geſtern hierſelbſt abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung zu
nächſt den Rechenſchaftsbericht für 1895 entgegen. Danoch betrugen
die Einnahmen 191 183,41 Mk., die Ausgaben 188828,09 Mk., es
verblieb ſonach ein Beſtand von 2355,32 Mk. gegen 803,10 Mk. im
Vorjahre. In der Ausgabe finden ſich u. A. folgende Poſten vor
Aerztehonorar 32 267,98 Mk., Arznei c. 14979,80 Mk., Kranken
gelder und Unterſtützungen über 21000 Mk., Sterbegelder 3224 Mk.,
für Krankenheilanſtalten, für Kur und Verpflegung 9706,92 Mk.,
Verwaltungskoſten 24419,71 Mk. Der Reſervefonds hat eine Höhe
von 156679,60 Mk. erreicht. Das Vermögen iſt gegen das Vorjahr
um 13519,82 Mk. gewachſen. Die Jahresrechnung wurde entlaſtet.
Die übrigen behandelten Punkte waren mehr interner Natur.

Zur Maifeier. Während auf den ſozialdemokratiſchen
Parteitagen von einer allzu ſchroffen Haltung der Arbeiter anläßlich
des 1. Mai abgerathen und insbeſondere von unnützen Arbeits
einſtellungen abgemahnt wurde, legt ſich der Aufruf zur Ja des
1. Mai, welchen die geſtrige Nummer des hiefigeu ſozialdemokratiſchen
Organs bringt, diesmal wenig Zurückhaltung auf, im Widerſpruche
mit ähnlichen Kundgebungen in früheren Jahren. Der Aufruf giebt
deutlich zu verſtehen, daß man diesmal ſehr viel mehr wagen dürfe
als bisher. Die Abwehr gegen die Maidemonſtration wird in dieſem
Jahre insbeſondere in Berlin dadurch erſchwert, daß nach dem
I. Mai noch zahlreiche Arbeiten für die Berliner Gewerbe Ausſtellung
zu vollenden ſein werden. Dieſe Ausſtellung iſt auch inſofern in

ihren Lehrern ermahnt zu werden,

iſt es nicht unſer größter Feſttag, den wir haben

und der Methode gewidmeten Arbeit

Betracht zu ziehen, als ihre feierliche Eröffnung durch den Kaiſer für
den von der internationalen Sozialdemokratie als „Weltfeiertag“
auserſehenen Tag angeſetzt iſt. Dieſer Umſtand muß ebenfalls dies
mal die Arbeitseinſtellung am 1. Mai begünſtigen und den Erfolg
der Sozialdemokraten, ſofern das Feiern allein als ſolcher zu erachten
iſt, zumindeſt in Berlin erleichtern.

Jmmerhin ſollte ſich die Sozialdemokratie deſſen bewußt ſein
daß „allzu ſcharf ſchartig macht“ und daß auch die Arbeitgeber ſchließ
lich Hittel und Wege finden, den doch lediglich in Ausübung eines
Kontraktbruches Feiernden eine empfindliche Lehre zu ertheilen, zumal
ja gerade die Sozialdemokratie die Feiertage der „herrſchenden Klaſſe“
in gehäſſigſter Weiſe bekämpft.

Die Anhaltiner Vereinigung feierte, wie bereits in der
Morgenausgabe kurz mitgetheilt wurde, geſtern Abend in den feſtlich
geſchmückten Räumen der „Kaiſer Wilhelmshalle“ den Geburtstag
des Herzo gs von Anhalt. Umgeben von Flaggenſchmuck und
ſaftigem Grün thronte die Büſte des hohen Herrn auf hohem
Podeſt, während Guirlanden und Fahnen nebſt den üblichen Wappen
an den Wänden prangten. Offizielle Einladungen an Ehrengäſte
u. ſ. w. waren diesmal nicht ergangen, ſondern man ſah hiervon
aus dem Grunde ab, daß die Feier eine reine Anhaltiſche Feier
unter den Mitgliedern ſein ſollte, die dann auch ſo zahlreich mit
ihren Angehörigen antraten, daß die Räume kaum Alle faſſen könnten.
Auch die Muſenſöhne Anhalts, die ſich auf hieſiger Univerſität be-
finden, hatten ſich in ſtattlicher Zahl eingefunden, ſowie mehrere
Herren, die in alter Anhänglichkeit den Ehrentag des Herzogs
Friedrich nicht W Nach zwei von der Kapelle
Hentſchel in bekannter exakter Weiſe vorgetragenen Muſikſtücken er
griff der Ehren Vorſitzende das Wort zur Begrüßung der Gäſte.

Verehrte Feſtgeſellſchaft!
Seien Sie mir Alle herzlich willkommen, da Sie erſchienen

ſind, heute mit uns das Geburtstagsfeſt Sr. Hoheit des Herzogs
Friedrich von Anhalt zu feiern, das zu feiern für uns Ankaltiner
Herzensbedürfniß iſt, das mitzufeiern für jeden Deutſchen eine will-
kommene Gelegenheit bieten muß, anzuerkennen, was die hohen As-
kanier dem großen deutſchen Vaterlande. mit ihren Kriegs und Glaubens
helden, mit ihren Förderern von Kunſt und Wiſſenſchaft geleiſtet haben
Wir ſind wie unſer Fürſtengeſchlecht zuerſt gute Deutſche und dann
erſt Anhaltiner, und als ſolche vergeſſen wir nicht, heute bei der
Feier zunächſt des hohen Herrn zu gedenken, der auf hoher Zinne
Wacht hält, zu ſchirmen und ſchützen das deutſche Vaterland vor
jeder Gefahr, möge ſie von außen drohen oder von innen kommen.
Wir gedenken unſeres erhabenen Kaiſers und Herrn in ergebenſter
Treue, dankend, daß er, Deutſchlands Ehre wahrend, immerhin uns
den goldenen Frieden durch die drohende Schärfe des Schwertes zu
erhalten ſucht und dankbaren Herzens rufen wir in Liebe und Ver

Majeſtät unſer Kaiſer Wilhelm II., er lebe hoch,
och, hoch!

BHrauſendes Hoch durchſchallte den Saal und ſtehend ſang
die Verſammlung die Nationalhymne. Nach einigen Muſik
vorträgen wandte ſich der gleiche Redner an die Anweſenden mit
folgenden Worten

Verehrte Feſtgenoſſen!
Erſt heute kehrte ich heim aus unſerem lieben Anhaltlande, mich

freuend über die Feſtſtimmung, die dort in Stadt und Land herrſcht
wie Jung und Alt jubelt, „he ute iſt Herzogs Geburtstag“,
wie die Jugend feſtlich geſchmückt zur Schule zog, um dort von

t iebe und Treue zu hegen fürden leutſeligſten Herrſcher aller Herrſcher, für den erhabenen Herzog
Friedrich von Anhalt. Wie hell ertönten die Kinderſtimmen „Heil
unſerem Herzog, Heil!“ Wie feierlich läuteten die Feſtglocken, wie
flatterten die Fahnen im Winde! Und welche Feſtſtimmung herrſcht
nicht auch bei uns Anhaltinern hier in Halle in unſerer Vereinigung,

ar es nicht dieſer
Feſttag, der uns zuſammengeführt hat, die Feier des 60. Geburts
tages Sr. Hoheit des Herzogs? Heute aber hat der 65. Geburtstag
noch ine beſondere Bedeutung, heute erfaßt uns eine ganz beſondere
Begeiſterung denn in dieſem W in nur wenigen Wochen feiert
unſer Herzog ſein 25 jähriges Regierungsejubiläum, und mit ihm
feiert es das ganze Anhaltland, feiert es jeder aufrichtige treue An
haltiner, auch wenn er nicht mehr im Anhaltlande wohnt, feiern es
auch wir in unſerer Vereinigung dadurch, daß es uns hintreibt gen
Deſſau, um dort perſönlich dem hohen Herrſcher unſere Huldigung
darzubring„n. Dankbarkeit erfüllt heute unſer Herz, blicken wir zurück
auf jene für Anhalt ſo ſegensreichen Regierungsjahre, Freude und
Stolz, daß unſerem lieben Anhaltlande ſolch hoher Herrſcher gegeben.
Gilt doch unſer engeres Vaterland als ein Muſterſtaat in ſeinen
an und Steuerverhältniſſen, wird es doch aufgeſucht von vielen
Familien, die dort in Ruhe ihre Tage beſchließen wollen, die dort
im gemüthlichen Anhaltlande ſich bald heimiſch fühlen,.

Heute iſt unſer dantbares Herz ganz beſonders von dem innigenWunſche beſeelt, möge unſer Herzog Friedrich der, ein intimer

Freund des verſtorbenen Kaiſers Friedrich, Jeden durch ſeine Leut-
ſeligkeit und Freundlichkeit an dieſen edlen Dulder erinnert, uns und
dem lieben Anhaltlande noch recht lange als Regent erhalten bleiben,
möge ihm die treue hehre Gattin, Jhre Hoheit die Frau Herzogin,
ſtets zur Seite bleiben, möge unſer erhabener Herrſcher ſeine Freude
haben an der hohen herzoglichen Familie, dem ganzen ſchönen
Anhaltlande. Mögen alle Anhaltiner Herzen in Lieb' und Treue zu
ihm ſchlagen, mögen jene Elemente die grollend abwärts ſtehenam 23. Mai das erhebende Schauſpiel ſehen, wie alle treuen An

haltiner Herzen huldigend ſich nahen, um zu beweiſen die Liebe zu
Thron und Altar ſie iſt helllodernd zu finden in der Mehrzahl der
Anhaltiner Herzen mögen ſie erkennen, daß kein Glück auf Erden
8 ſinden iſt, wo nicht Ordnung herrſcht, wo nicht die Liebe zum

eſetz und zum Landesherrn vorhanden. Vielleicht bringt die Feſt-
freude doch den bei Manchem faſt erſtickten Funken dieſer Liebe
wieder zur hellen Flamme, bringt Frieden ins Herz und Freude an
der Arbeit manch armem Verhetzten. Heute aber ſei, wie iw
n Anhaltlande, ſo auch bei uns hier der Segensruf für unſern
hohen Herrſcher Lang lebe Se. Hoheit Herzog Friedrich von Anhalt!Er lebe hoch! hoch! dech!

Wahren Beifallsſturm erntete der Landsmann Herr Fritz Herms,
als er das Lied „Gruß an Anhalt“ mit ſeinem weichen ſchönen
Tenor vortrug, ſodaß er das Lied mehrmals wiederholen mußte.
Auch im zweiten Theil erfreute derſelbe Herr die andächtig lauſchenden
Zuhörer mit dem Wanderlied von Schumann und der Romanze
aus der Oper „Troubadour“ v. Verdi. Von Herrn Herms iſt ja bekannt
genug, mit welcher Jnnigkeit und Weichheit er ſeine Lieder vorträgt
aber wie er dann das Liedchen noch ſang „Jch kann dirs nimmer
ſagen“ mit dem Schlußſatze „Dem Träumer Zürne nicht“, lag es erſt
wie ein Bann auf den Herzen der Zuſchauer, dann aber brach ein
Applaus los, der nicht enden wollte und der dem Künſtler bewies,
wie dankbar man ihm war für den gebotenen Genuß.

Es wurde nach vorſiehender Anſprache ein Telegramm an den
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Herzog geſandt ſpäter auch eins an den Erbprinzen, der vergangenen
Sonntag den Ehrenvorfitzenden W. Neue in ſtündiger Audienz
in Deſſau empfangen hafte und die zum 23. Mai nach Deſſau zum
Jubiläum fahrenden Mitglieder in ſeinem Palais in eorpore mit
der Muſik Kapelle Hentſchel (30 Mann Mitglieder, 60 Mann wenig-
ſtens) empfangen will, ehe ſie zum Feſtzuge marſchiren. Der Vor
ſitzende hatte dem Erbprinzen als der Anhaltiner Ver
einigung die von H. Schurade angefertigte Adreſſe für den Herzog
vorgelegt, die großen Beifall des kunſtverſtändigen hohen Herrrn
and. Auch Jhre Hoheit die Frau Erbprinzeſſin ſah ſich dieſelbe

ldreichſt an.
Das Vergnügen rerlief in der bekannten gemüthlichen Art und

Weiſe, wie die Anhaltiner alle ihre Feſte feiern.
Bad Wittekind eröffnet morgen mit einem Früh und

einem Nachmittags- Konzert die diesjährige Badeſaiſon. Wir wiſſen,
daß wir einem großen Theile unſerer Leſer damit eine willkommene
Nachricht bringen denn Bad Wittekind erfreut ſich ja bei Jung und
Alt der allgemeinſten Beliebtheit. Dies aber auch mit Recht, da
dort Alles ſich vereint, den Aufenthalt zu einem denkbar angenehmen
zu machen. Wir brauchen in dieſer Beziehung nur an die rrlichen

jetzt mit gefiederten Sängern aller Art ſtark bevölkerten Park
anlagen mit ihrem ſaftigen Frühlingsgrün und ihrer prächtigen
„Baumblüthe“, ferner an die i früh 62 Uhr und außer
dem Dienstag, Freitag und Sonntag Nachmittag ſtattfindenden be-
liebten Kurkonzerte des Halle'ſchen Stadt und Theater
Orcheſters und last not least an die vorzügliche Verpflegung
des Reſtaurateurs Herrn Rohde zu erinnern. Fürwahr, Bad
Wittekind iſt ſo recht geeignet, dem Beſucher die Sorgen des Alltags-
lebens vergeſſen zu machen.

Am 16. AprilWildhagen'ſche Franeninduſtrieſchule.haben die Damen Frl. Hedwig Gümther, Thella r Martha
Kaiſer, Cäcilie Heinrich, Margarethe Rulf und Frieda Reuter in
Magdeburg das HandarbeitslehrerrinnenExamen beſtanden. Dieſelben
waren in der Wildhagen'ſchen Fraueninduſtrieſchule, Heinrichſtraße 1,
vorbereitet.

Jubilänm. Der Kaufmann Wilhelm Gramm feiert
am 1. Mai die 25 jährige Wiederkehr des Tages, an welchem er als
Lehrling in die Möbelhandlung von Gebr. Bethmann, gr. Steinſtr. 79,
eintrat. Jn unſerer ſchnellebigen Zeit, da man überall nach Wechſel
und Veränderung haſcht, iſt es jedenfalls ein bemerkenswerthes Er
eigniß, daß ein Mann durch volle fünfundzwanzig Jahre einer und
derſelben Firma ſeine Kräfte und ſeine Thätigkeit widmet. Dieſe er
freuliche Thatſache ſtellt nicht nur Herrn Gramm, ſondern auch der
Firma Gebr. Bethmann ein ſchmeichelhaftes Zeugniß aus.

Das ausgeſtellte DioramaVild von 12,5 Meter Länge
und 7,5 Meter Höhe, das Leichenbegängniß Kaiſer Wilhelms I. dar
ſtellend, welches von der Künſtlerhand des Profeſſors Braun in
München gemalt wurde, kam am Dienſtag Vormittag 10 Uhr durch
den Gerichtsvollzieher Krafft zur zwangsweiſen Verſteigerung. Nur
ein einziger Bieter hatte ſich eingefunden, dem auf ſein Gebot von1000 l der Zuſchlag ertheilt wurde. Wie man hört, ſoll der
Preis des Bildes ſ. Z. 20 000 Mk. betragen haben. Das Bild ſollte,
wi- es ſ. Z. hieß, dem Fürſten Bismarck verehrt und im Park von
Friedrichsruh aufgeſtellt werden. Aber es blieb bei der Abſicht, denn
das Publikum, das durch ſeinen Beſuch die Koſten des Bildes decken
ſollte, gab auf dieſe Weife ſeiner Bismarckverehrung keinen Ausdruck,
ſondern blieb aus.

Konſekration der neuen katholiſchen Kirche. Die neue
katholiſche Kirche wird, wie jetzt endgiltig feſtgeſtellt iſt, am 20. Mai
d. J. von dem Biſchof von Paderborn, Herrn Profeſſor Dr. Simar,
eingeweiht werden.

Einen recht ſchlechten Witz, der für die Veranſtalterunter
Umſtänden noch unangenehme Folgen haben kann, erlaubten ſich, wie
einer der Betroffenen dem „Anhalter Staatsanzeiger“ mittheilt, vor

eſtern einige Herren, indem ſie von Halle aus per Poſt eine Anzahlhieſiger Auktionatoren und Agenten, ſelbſtverſtändlich jeden einzeln,

aufforderten ſich mit Erkennungszeichen, wie Veilchenſträußchen,
weißen Taſchentüchern u. ſ. w. verſehen, früh 9 Uhr 1i Min. am
Bahnhofe in Deſſau behufs Abſchluſſes von Geſchäften einzufinden.
Dieſelben hatten natürlich vergebens auf den Auftraggeber, der aus
Halle ankommen ſollte, und merkten bald, daß ſie dupirt waren.

Einen widerlichen Aublick bietet ſeit einigen Tagen den
zahlreichen Spaziergängern ein in der Mangfelderſtraße ſich aufhal
iender betrunkener Menſch, welcher den rechten Arm in der Binde
trägt. Geſtern hatte ſich derſelbe den Verband zum Theil abgeriſſen
und präſentirte ſeine verletzte Hand den ihm Begegnenden, die er
auch noch durch gemeine Reden beläſtigt. Gegen derartigen Unfug
hilft nur ein rückſichtsloſes Einſchreiten der Polizei. Hoffentlich Poht
auch der Wunſch der Anwohner der oberen Mangsfelderſtraße, die
ſelde bis zur Eliſabethbrücke, der vielen ſich dort aufhaltenden Lattcher
wegen, durch einen Polizeipoſten begehen zu laſſen, bald in
Erfüllung.

Meſſerheld. In der verfloſſenen Nacht kam es in der
Geiſtſtraße zwiſchen mehreren jungen Leuten zu einer blutigen Ausein
anderſetzung. Jm Verlaufe derſelben erhielt einer der Betheiligten,
Buchhandlungsgehilfe Dorn von hier, einen Meſſerſtich hinter das
rechte Ohr. Bei der Schwere der Verletzung mußte der junge Mann
nach der Königlichen Klinik gebracht werden. m rohen Auftritt
lag ine gewöhnliche Rempelei zu Grunde.

Unfallschronik. Geſtern Vormittag ſtürzte der Ziegeldecker
lehrling Hein von hier auf einen Neubau an der Grünſtraße von
einer Leiter herab und trug einen Schädelbruch davon, der ſeine
Ueberführung nach der Königlichen Klinik nothwendig machte.Auf dem Grundſtüge Thüringerſtr. 18 wurde geſtern Nachmittag

das Dienſtmädchen Enke von dem Hofhunde, dem ſie das Futter
brachte, in den rechten Vorderarm gebiſſen, Das Mädchen mußte
ebenfalls in die genannte Heilanſtalt aufgenommen werden.

Gefundene Leiche. Am 29. d. M., Morgens 8 Uhr,
wurde in der Saale oberhalb der Rabeninſel von dem Fleiſchermeiſter
Flachmann und dem Fleiſchergeſellen Zwarg eine weibliche Leiche
aufgefiſcht. Dieſelbe war bekleidet mit kleinem ſchwarzen Spitzenhut,

raubraunem Jacket, grauem Kleid, weißem Hemde, gelbem Tricot-
emde, graublau geſtreiftem geſtricktem Unterrock, dunkelgrauem Stoff

unterrock, rothweiß geſtreifter Barchendhoſe, grauen Strümpfen,
hohen Lederſtiefeln, braunen Glacéhandſchuhen, weißem Taſchen
tuche, gez. B. S. 21, Trauring, gez. R. S. Die etwa 40--50 Jahre
alte Frau hat geſtern früh gegen 65/, Uhr in Böllberg die Fähre nach
der Rabeninſel benutzt und iſt auch auf der Rabeninſel geſehen
worden. Selbſtmord iſt unzweifelhaft anzunehmen.

Hausmiethe in Giebichenſtein. Nicht mehr poſt, ſondern
pränummerando beabſichticht man in Giebichenſtein die Hausmiethe
einzuziehen. Dieſe Frage iſt dort wegen zahlreicher Mißſtände von
einigen Hausbeſitzern, deren Vorgehen und Einfluß nicht ohne Er-
folg fein dürfte, angeregt worden. Um eine gewiſſe Allgemeinheit
zu erzielen, beſtrebt man ſich, daß dieſem Vorſchlage auch die Haus
beſitzer von Cröllwitz und Trotha folgen. Man will mit ibnen zum
Zwecke eines gemeinſamen Vorgehens in nähere Verbindung treten.
Die Poſtnummerando-Zahlung erfolgte bisher im Allgemeinen
vierteljährlich, iünftighin will man nun monatlich im
Voraus bezahlen laſſen. Sowohl von den Miethern als auch
einem Theile der Hausbeſitzer wird man nicht ſogleich völlige Zu-
ſtimmung erhalten. Abgeſehen von den Vermiethern, welche ihre
Zinszahlungen für Hypotheken oder dergl. durch die Monatsraten
gefährdet glauben, und auch denjenigen Hausbeſitzern, welche wegen
dieſer Neueinrichtung ſich mit ihren Miethsleuten nicht zerwerfenwollen, dürfte eine ſolcher Moduswechſel den Miethern von etwas

unliebſamer Bedeutung ſein, weil ſie gezwungen ſind, beim erſten

al ſogleich für vier onate zu zahlen, und
noch höhere Koſten erwachſen für den Augenblick den-
jenigen welche gerade mit Umzug zu ſchaffen hoben. Indeſſen
iſt aber nicht zu verkennen, daß eine monatliche Zahlung für Viele
eine ganz weſentliche Eileichterung bietet. Die Schärfe, beim
erſten Male gleich für zwei Termine zu zahlen iſt, läßt ſich übrigens
durch eine bequeme Uebergangszeit, die jeder einzelne Miether mit
ſeinem Hausbeſitzer vereinbaren kann, etwas mildern. Daß durch die in
Vorſchlag gebrachte Einrichtung den Vermiethern (auch Aftermiethern)
viele Unannehmlichkeiten, namentlich bei Umzügen, erſpart bleiben,
iſt klar Ebenſo iſt leicht anzunehmen, daß auch die Verwaltung

Thaten fällt Armin unter dem Dolch der Mörder,

dem Gelingen des Gan en ſympathiſch gegenüber ſteht, da durch eine
Vorausbezahlung der Miethe auch ihr vieles unliebſame Cingreifen
erſpart bleibt und zu dem mancher zweifelhafte Zuzug abgewehrt
werden wird.

Halleſches Kunſtleben.
Lebende Bilder. Das zum Jubiläum des Friedensſchluſſes

am 10. Mai 1871 und m Beſten des Wilhelm Denkmals
im hieſigen Stadt- Theater zur Auflührung kommende Feſtſpiel von
Kurt von Rohrſcheidt führt, wie wir bereits mitgetheilt
haben, den Titel „Armin und Thusnelda“. Die Dichtung
behandelt in einer Reihe von Heldenliedern die vor nahezu
1900 Jahren, in der die ſowohl an Geiſt und Klugheit wie an
Heldenſinn und opferfreudigen Wagemuth hervorragende Perſon des
Cheruskerfürſten Armin in langen verzweiflungsvollen Kämpfen das
deutſche Vaterland vom Joche der Römerherrſchaft befreite. Nach Er
reichung dieſes Zieles verſuchte Armin, wiewohl vergeblich die zerſplitterten
ermaniſchen Völker zu einem machtvollen Bunde, der allein die Freiheitfür die Zukunft ſichern konnte, zu vereinen. In dieſer Schilderung

der erſten Einigungsverſuche der Deutſchen bietet die Dichtung ge
wiſſermaßen eine Parallele zu dem Ringen und den Erfolgen der

ßen Jahre 1870 und 71, die das lang erſehnte Ziel des Zu
ammenſchluſſes der deutſchen Stämme endlich und hoffentlich für
immer erreichte. Die einzelnen Geſänge der Dichtung, welche be
kanntlich in Begleitung lebender Bilder zu Vortrag kommt, ent
wickelte ſich, wie folgt

1. „Wie Varus Gericht hält.“ Eine Gerichtsſzene des
in Deutſchland gebietenden Römerfeldherrn Wigt dasſelbe in ſeiner
tiefſten Erniedrigung und Demüthigung. Dem deutſchen Mann,
der die Freiheit und Unantaſtbarkeit des Leibes als das höchſte und
heiligſte Gut des Lebens achtete, wird durch die Anwendung der
römiſchen Strafen, insbeſondere der körperlichen Züchtigung, eine
unauslöſchliche Schmach zugefügt.

2. „Armins Heimkehr“. Armin kommt aus Rom, wo
er Kriegsdienſte that und die Kiiegskunſt lernte mit der Ritterwürde

ſchmückt in die Heimath zurück. Das nach Erlöſung
eufzende Volk ſieht in ihm ſchon ahnungsvoll ſeinen Befreier.

3. Wie Armin von Thusnelda Abſchied nahm.
Armin liebt Thusnelda, die Tochter des ihm feindlichen Che
ruskerfürſten Se geſtes, der es im Intereſſe ſeiner Machtſtellung
für zweckmäßzig hält, auf der Seite der Römer zu bleiben. Armin
hat bereits durch Abſchluß weitverzweigter Bündniſſe im Geheimen
den Kampf gegen Varus vorbereitet; ehe er in den Streit zieht,
nimmt er Abſchied von der Geliebten.

4. Die Teutoburger Schlacht. Jn dreitägigem furcht
barem Ringen werden die römiſchen Legionen im Teutoburger Walde
und in den moorigen Gründen zwiſchen dieſem und den Mindener
Bergen bis zur völligen Vernichtung geſchlagen. Der Römer-Feld-
herr Varus ſtürzte ſich in ſein eigenes Schwert, für das Vaterland
aber bricht der Morgen der Freiheit an.

Nach dieſem Geſange ſollte eigentlich in der Darſtellung des
Sommerſonnenwendfeſtes, des Feſtes des Lichtgottes
Baldur, gezeigt werden, wie Deutſchland das Glück des Friedens
und der errungenen Freiheit genießt und wie Armin, ragend im
Ruhme des Volkes, das Glück ſeiner Vereinigung mit Thusnelda
gewinnt. Das Bild wird aus Gründen der Zeiterſparniß wegfallen.

5. Thusnelda's Gefangennahme. Die Ruhe des
Friedens iſt bald vorüber, wieder ſind die Heere der Römer unter
Germanicus ins Land gebrochen und ihnen ſchließt ſich Segeſtes an,
aufs Grimmigſte erbittert, daß Armin ihm die Tochter entführt hat.
Durch einen Ueberfall nimmt er Thusnelda gefangen und übergiebt
ſie ſelbſt, er, der eigene Vater, dem römiſchen Feldherrn. Die edle
Frau ſtand vor dem Feind, wie der römiſche Geſchichtsſchreiber
Tacitus uns überliefert hat, „mehr von des Gatten als des Vaters
Geiſt beſeelt, nicht zu Thränen gebeugt, noch zum Flehen er
niedrigt, die Hände auf der Bruſt gefaltet.“ Sie mußte Germanicus
als Gefangene nach Rom folgen.

6. Das Julfeſt. Germanicus hat nicht vermocht, dauernd
Armin zu beſiegen, von ſeinem Kaiſer abberufen, verläßt er Deutſch
land als ein freies Land, dagegen geht in dem von Leid gebeugten
Armin der Gedanke auf, einen deutſchen Völkerbund zu gründen,
gegen Rom zu ziehen, um die Freiheit zu feſtigen. Auch erfüllt ſein
Herz die ſtille Hoffnung, dadurch ſein gefangenes Weib aus der
Knechtſchaft zu retten. Bei der Feier des Julfeſtes, des Mitwinter
feſtes, gelobt er die Heerführer durch einen bindenden Eid auf das
Haupt des heiligen Julebers.

7. Armins Tod. Armins Beſtrebungen um die Vereinigung
der deutſchen Völker hat die Sorge der Stammesfürſten um den
Verluſt ihrer eigenen Machtſtellung erregt. Der Ruhm Armins, der
auf den Schwingen der Heldenlieder durchs Land zieht,
vedrückt und ängſtigt ſie. So bildet ſich eine Ver-
ſchwörung, deren Mittelpunkt Segeſtes und ein Oheim Armins,
der alte Jngomar, werden. Mitten in der Vorbereitung künftiger

im Tode noch
das, was er ſelbſt nicht erreichen konnte, von einem ſpäteren glück-
licheren Geſchlecht erhoffen.

Die Dichtung iſt bereits in Berlin, Merſelhurg und Zeitz mit
großem Beifall vorgetragen bezw. aufgeführt worden, auch in unſerer
Stadt beginnt ſich für die Feſtvorſtellung ein reges Intereſſe zu
zeigen. Als Aufführungstage ſind der 6., 7. und 8. Mai in Ausſicht
genommen, alles Nähere beſagen die Anzeigen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Eilenburg, 29. April. (Bezirksſynode.) Geſtern
tagte in Delitzſch unter Vorſitz des Herrn Sup. Wurm- Eilenburg die
Bezirksſynode der vereinigten Ephorien Eilenburg und Bitterfeld, um
die Wahlen zur i rt zu vollziehen. Es wurden gewählt
Se Meyer-Röſa, Lieutenant a. D. Beutler-Düben, Paſtor und

reisſchulinſpektor Thon Großwölkau und Kommerzienrath Pilz-
Bitterfeld zu deren Stellvertreter aber Paſtor Weinhold-Petersroda,
Cigarrenfabrikant Taubert Eilenburg, Paſtor Clingeſtein Zſchepplin
und Bürgermeiſter Romeiß Gräfenhainchen. Anweſend waren
Zu alen aus der Ephorie Eilenburg und 45 aus der Ephorie

itterfeld.
e Quedlinburg, 29. April. (Das hieſige Wilhelms-

ſt if t) wird am 4. Mai eröffnet werden. Es werden darin aufge
nommen noch nicht ſchulpflichtige Kinder ſolcher armen Eltern, welche
über Tag auf Arbeit gehen und die Aufſicht über ihre Kinder nicht
ſelbſt wahrnehmen können. Die Anſtalt beſteht aus zwei Ab-
theilungen, aus einer Krippe und einer Kinderbewahranſtalt. Für
ein Krippenkind ſind 15 Pfg. pro Tag und für ein bewahrtes Kind
1 Mark Eintrittsgeld und außerdem 20 Pfg. pro Woche zu zahlen.
Dafür erhalten die Krippenkinder Beköſtigung für den ganzen Tag,
die Kinder der Bewahranſtalt nur am Nachmittag. Jn der

rühjahrs- und Sommerzeit werden die Kinder bereits von 4 Uhr
rüh an abgenommen. Das Wilhelmsſtift iſt unter den obwaltenden
hieſigen Verhältniſſen eine der wohlthätigſten Anſtalten und wird
nehr manche arme Leute von der Sorge um ihre Kleinen ent
aſten.

fr. Mühlberg a. E., 29. April. (Zu der bereits ge-
meldeten Verurtheilun des Redakteurs des
ſozialdemokratiſchen Volksblattes in Halle,
Franz Lehmann) ſei noch Folgendes bemerkt: Der Genannte,
welcher jetzt das Schneiderhandwerk betreibt, hatte in dem im
November v. J. von ihm redigirten Volksblatt einen Artikel aufgenommen, in welchem dem hieſtgen Polizeiſergeanten Timm der Vor

wurf gemacht war, daß er in der Ueberwachung der öffentlichen
Schanklokale z. B. betreffs der Polizeiſtunde nicht diejenige Unpartei
lichkeit zeige, die ſeine Dienſtpflicht erheiſche. Namentlich ſei es ein
hieſiges von Sozialdemokraten viel beſuchtes Lokal, welches unter
ſeiner beſonders energiſchen Kontrole zu leiden habe, während er
ſich in anderen okalen, wo „mit Bierſeideln geworfen
würde“, nur ſelten blicken laſſe. Durch die Beweisaufnahme wurde
jedoch die völlige Haltloſigkeit dieſer Behauptungen, ſowie ferner feſt
gar daß mit dem Jnhalte des fraglichen Zeitungsartikels nur die
lbſicht verbunden war, den Polizeiſergeanten in der öffentlichen

Meinung herabzuwürdigen. Der Einwand des Angeklagten, daß

das hienge Schöffengericht in der Sache unzuſtänsig ſei, da er ſeinen
Wohnſitz in Halle. habe und die Zeitung, welche den Artikel enthielt,
auch in Halle erſchienen ſei, wurde verworfen, da von dem Be
leidigten die qu. Notiz hier geleſen und die Beleidigung ſomit auch
b S ſei, wodurch die Zuſtändigkeit des hieſigen Gerichts
edingt iſt.

v Eckartsberga, 30. April. (Ein eigenthümliches
Jubiläum) kann die Familie Hölzer in VBurgholzhauſen am
I. Juli d. J. feiern. Es ſind an dieſem Tage 200 Jahre verfloſſen,
daß die dortige Förſterſtelle, der die Reviere Burgholzhauſen-Troms
dorf und Maienthal zugetheilt ſind, von Angehörigen der Hölzerſchen
Familie verwaltet wird. Der jetzige Inhaber der Stelle hat vier
ſeines Geſchlechts vor ſich gehabt, die an dem Orte das Amt eines
Förſters ausgeübt haben. Der Urgroßvater desſelben hat eine 58 jährige
r Wirkſamkeit entfaltet, und als nun deſſen Sohn im Jahre
870 die Stelle 42 Jahre inne hatte, da wurde auf dem nahen

Berge ein mehrtägiges Feſt zum Andenken an das 100 jährige
Dienſtjubiläum beider Förſter unter zahlreicher Antheilnahme der
dortigen Bewohner und der Patronatsherrſchaften, Herren Graf von
Marſchall und Excellenz Willmowsky, gefeiert. Der König verlieh
dem Vater des jetzigen Jnhabers der Stelle an dem 100 jährigen
Ehrentage den Kronenorden 4. Klaſſe.

V Magdeburg, 28. April. (Harzklub.) Geſtern fand hier
die 26. Sitzung des Centralvorſtandes des Harzklubs unter Leitung
des Geh. Bauraths Schneider ſtatt. Beſchloſſen wurde, die General
verſammlung in Sachſa am 5., 6. und 7. Seb ember d. J. abzu
halten. An den Miniſter Thielen wird eine Petition des Harzklub
um Verkehrserleichterungen geſandt werden. Die Errichtung eines
Thurmes auf der Joſefshöhe wird nunmehr 53-55 000 Mk. koſten
und ſoll der Thurm Ende Juni eingeweiht werden. Zum Verein
„Waldheil“ wird beantragt, 150 Mk. einmal und alsdann 50 Mk,
jährlich zu bewilligen. Ueber die Errichtung von 15 Verbands
ſtationen im Harze referirt der Vertreter Braunſchweigs. Dem Zweig
verein Wippra wurden 50 Mk. für Verbeſſerung der Wege bewilligt,
dem Zweigverein für Wegebeſſerung 150 Mk., dem
Zweigverein Haſſelfelde für Wegebepflanzung 100 Mk., dem Zweig
verein Sangerhauſen für den gleichen Zweck 200 Mark.

X Erfurt, 29. April. (Recht ſchwer vom Unglück
heimgeſucht) wurde der hieſige Fabrikarbeiter Andreas
John. Während er bei dem Selterswaſſerfabrikanten Zeiger
Flaſchen füllte, platzte eine derſelben und ein Splitter durchſchnitt den
linken Augapfel, ſo daß das Auge alsbald auslief. Der Bedauerns-
werthe, welcher Frau und 3 Kinder zu ernähren hat, iſt nun
völlig erblindet, da er das rechte Auge bereits vor einigen Jahren
auf ähnliche Weiſe verloren hatte. Auch der Bruder John's iſt
beim Flaſchenfüllen um ſein linkes Auge gekommen.

XVI. Sächſiſches Provinzial Bundesſchießen der Provinz
Sachſen, Braunſchweig und Anhalt in Wer nigerode.
Das Feſtprogramm für das in der Zeit vom 6. bis 11 Juni

J. in Wernigerode ſtattfindende 16. Bundesſchießen iſt Folgen
des Sonnabend, 6. Juni Empfang der fremden Gäſte. Abends
Geſellige Vereinigung im Schützenhauſe Konzert. Sonntag,
7. Juni: Empfang der fremden Gäſte. Vormittags 11 Uhr
Aufſtellung zum Feſtzuge und Feſtzug durch die Stadt nach dem
Rathhauſe, daſelbſt Begrüßungs Anſprache und Uebergabe der
Bundesfahne. Weitermarſch nach dem Schützenhauſe.
hauſe. Nachmittags 2 Uhr Feſttafel. 4 Uhr: Stießen nach allen
Scheiben, mit Ausnahme der Ehrenſcheiben. Montag, 8. Juni
Vormittags von 8--12 Uhr Schießen nach allen Scheiben. Mittags
von 12-2 Uhr Gemeinſchaftliche Tafel. Nachmittags 3 Uhr:
Konkurrenzſchießen. Danach Schießen nach allen Scheiben incl.
Ehrenſcheiben. Abends 8 Uhr: Vertheilung der Becher und Feſt
münzen. Hierauf Kommers im Schützenhauſe. Dienſtag, 9. Juni
Vormittags von 8--12 Uhr: Schießen nach allen Scheiben.
Mittags von 12—-2 Uhr Gemeinſchaftliche Tafel, Nachmittags von
2—8Uhr: Schießen nach allen Scheiben. Abends 8! Uhr: Großer Feſtball
im Schützenhauſe. Mittwoch, 10. Juni Vormittags 8 Uhr Fort
ſetzung des Schießens wie am i ag Mittags 12--2 Uhr
Gemeinſchaftliche Tafel. Nachmittags von 2—8 Uhr Schießen wie
am Dienſtag. Abends Großes Feuerwerk vor den Scheibenſtänden.
Donnerſtag, 11. Juni Vormittags 8—12 Uhr Schießen nach allen
Scheiben. Nachmittags 4 Uhr werden die Ehrenſcheiben eingezogen.
Nachmittags 2--7 Uhr: Schießen nach allen noch vorhandenen
Scheiben. Um 5 Uhr: Vertheilung der 20 erſten Preiſe der Ehren
ſcheiben. Schluß des Provinzial Bundesſchießens. Es werden
12 Scheiben (1 Ehrenfeſtſcheibe, 2 Silberſcheiben, 4 Meiſterſcheiben
und 5 Punktſcheiben) auf die Entfernung von 175 Meter aufgeſtellt.

Defſanu, 30. April. (Von den u giö Bauunter-
nehmern) ſind in dieſem Jahre zahlreiche Neubauten bei dem
hieſigen Magiſtrate angemeldet worden, namentlich wird in dem
nordöſtlichen Stadttheile die Bauthätigkeit eine ſehr rege werden.
Trotzdem der Zuzug von auswärtigen Familien am 1. April d. J. ein
großer war, fehlt es keineswegs an ſchönen Wohnungen in allen Preis
lagen, die täglich viel in den hieſigen Zeitungen zum Vermiethen
angeboten werden. Es ſteht kaum zu erwarten, daß im Laufe des
Sommers der Zuzug nach Deſſau ſo ſtark ſein wird, daß die Wohnungen
in den Häuſern, welche fertig geſtellt werden, auch zur Vermiethung
gelangen, es iſt deshalb wohl als ſicher anzunehmen, daß
im i noch ein größeres Angebot von Wohnungen ſtattfinden
wird.

Beruburg, 30. April. (Unentgeltliche Bade-
elegenheit.) Zwiſchen der ſtädtiſchen Verwaltung und den

Badeanſtaltsbeſitzern Braunſtedter und Ackermann iſt wiederum ein
Abkommen ne worden, wonach die Letzteren ſich verpflichten,
gegen Gewährung eines ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 500 Mk. der
ärmeren Klaſſe unſerer Bevölkerung unentgeltliche Badegelegenheit
zu geben.

Gerichtszeitung
„„T Gegen den vor mehreren Monaten verhafteten

früheren Polizeidirigenten von Tilſit, Stadtrath Witſchel,
iſt, nunmehr Anklage wegen wiſſentlichen Meineids, der in dem be
kannten Beleidigungsprozeß Witſchels gegen den Redakteur der
„Tilſiter Allgemeinen Zeitung geleiſtet ſein ſoll, erhoben worden,
Die Verhandlung gegen ihn findet am 12. und 13. Mai ſtatt.

Das Schöffengericht in Krefeld verhandelte in dieſen
Tagen über einen Thierquäler. Ein Beamter ſah vor einiger Zeit
einen mit einem kleinen, mageren Pferde beſpannten Karren langſam
vor ſich herfahren. Das Pferd erſchien ſo kraftlos, daß es hin und
herſchwankte und die Karre kaum zu ziehen vermochte. Der Beamte
bemerkte bei näherem Zuſehen, wie der Führer des Fuhrwerks, der
unter einem Segeltuch auf dem Gefährt ſaß, mit der Hand Bewe
gungen nach dem Schwanze des Thieres machte, die er ſich nicht zu
erklären vermochte. Er ſchlich ſich an die Karre heran und ging
unbemerkt nebenher. Als der Führer wiederum die Bewegung
machte, griff er nach deſſen Hand und entwand ihr einen mehrzölligen
Drahtſtift. Der Unmenſch hatte das Pferd mit einem Nagel ver
wundet und von Zeit zu Zeit in die wunde Stelle hineingeſtochen,
um eine ſchnellere Gangart zu erzielen. Der Arzt ſtellte feſt, daß die
Schwäche des Thieres durch Nahrungsentziehung verurſacht worden
ſei. Der Thierquäler wurde zu 50 Mark Geldſtrafe bezw.
10 Tagen Haft verurtheilt, eine Strafe, die in Anbetracht der
an den rohen Geſinnung verhältnißmäßig ſehr ge
lin de erſcheint.

Vermiſchtes.
„Räthſelhafter Tod. Große hat in Straßburg i. E.

die Auffindung der ſtark verſtümmelten Leiche des Theaterdieners Jöger
auf einem Ei c. erzeugt. Jäger hafte ſeiner vorgeſetzten
Behörde kurz zuvor die Mittheilung zugehen laſſen, daß er die Abſicht habe,
einen Selbſtmord zu begehen, da eine von ihm einkaſſirte Summe
von 5000 Mk. an Abonnementsgeldern ihm abhanden gekommen
ſei, ohne jedoch anzugeben, auf welche Weiſe letzieres geſchehen
ei. Der Verluſt von 8000 Mk. kriſfft die Slkadt.
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verwaltung, auf deren Rechnung Jäger vas Einkaſſtren beſorgt
hat. mit Recht bezeichnet man es im Publikum als eine
eigenthümliche s daß man einen Theaterdiener mit
der Einkaſſirung von Geldern beauftragt hat, die jährlich etwa
den Betrag von 27—-28 000 Mk. erreichen. Deshalb verlangt
man, daß derjenige Aufſichtsbeamte des Gemeinderathes, in deſſen
Wirkungskreis das Thegterweſen reſſortirt, zur Verantwortung ge
zogen werde. Vorläufig bedarf die Sache jedoch noch der Aufklärung;
man kolportirt beiſpielsweiſe die Nachricht, daß Jäger nicht freiwillig
in den Tod gegangen, ſondern ermordet und beraubt worden ſei.
Der Mörder habe den oben erwähnten Brief unter Nachahmung von
Jägers Handſchrift geſchrieben und die Leiche des Ermordeten auf
das Bahngeleiſe geſchleypt, damit ſie dort überfahren und die
Vermuthung erregt werde, Jäger habe einen Selbſtmord begangen.
Jedenfalls ſind die in Verluſt gerathenen 5000 Mark nicht aufge
funden worden, andererſeits liegt nicht der leiſeſte Verdacht oder
ſonſtiger Anhalt zu der Annahme vor, Jäger habe dieſe Summe
defraudirt und in ſeinem Nutzen verwendet; Jäger war ein ſehr zu
verläſſiger Mann, lebts in geordneten Verhältniſſen und hat niemals
Ausgaben über ſeine Kräfte hinaus gemacht.

Eine Bärengeſchichte wird aus Landsberg a. W. berichtet.
Ein dortiger Schloſſermeiſter hatte einem Bärenführer, der in den
Gaſthöfen ein Unterkommen nicht mehr finden konnte geſtattet, den
Bären in ſeiner Scheune unterzubringen und außerdem lieh der
Meiſter dem Mann 10 Mark auf das werthvolle Thier. Aber der
Führer ließ ſich weder am nächſten Morgen noch in den nächſten
Tagen blicken, ſo daß der Bär ernährt werden mußte. War die
Sache ſchon ſo aufregend genug ſo nahm fie einen geradezu ge-
fährlichen Charakter an, als das Thier ſich eines Morgens außer-
ordentlich bösartig zeigte, weil es zwei Junge geworfen hatte.
Es mußten alle möglichen Sicherheitsmaßregeln getroffen werden,
um ein Unglück zu verhüten. Schon dachte man daran, das Thier
zu tödten, da erſchien noch im letzten Augenblick der Bärenführer
und zog mit den drei Thieren von dannen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 30. April. Es verlautet, die Staatsregierung

werde das Handelskammergeſetz zurückziehen. Offiziell
iſt noch nichts bekannt.

Dirſchau, 30. April. Jn den Dirſchauer Wieſen wurde
Nachts der Gutsbeſitzer Daehnke und der Zimmer-
mann Saczewki von einem Knecht mittelſt Axthieben an
ſcheinend aus Rache ermordet. Eine Frau und ein Dienſt-
mädchen wurden ſchwer verletzt. Der Mörder iſt entflohen.

Dortmund, 30. April. Jm Schacht „Kaiſerſtuhl“
explodirte heute früh r von Luftkompreſſion ein
Keſſel. Ein Maſchiniſt wurde getödtet, einige Arbeiter wurden
verwundet.

Poſen, 30. April. Nach einer Meldung der „Poſener Ztg.“
aus Oſtrowo wurden in der Nacht vom 28. zum 29. d. Mts.
mehrere Arbeiterhäuſer des Ritterguts Przytoccnica
durch Feuer zerſtört. Der Pächter Dominiums, deſſdeſſen
Gattin und eine alte Arbeiterfrau fanden dabei den Tod.

Wien, 30. April. Die „N. Fr. meldet, der Prinz
Victor Napoleon weilt ſeit zwei Tagen in Wien. Der-
ſelbe ſei ſofort vom Kaiſer in Audienz empfangen worden und
hat allen hier weilenden Erzherzögen Beſuche abgeſtattet. Nach
r Aufenthalte kehrte der Prinz wieder nach Brüſſel
zurück. n

Wie verlautet, hat der Statthalter Graf Kiel-
mannsegg geſtern ſeine Demiſſion gegeben. Dieſelbe hängt
mit der Bürgermeiſterwahl zuſammen.

Wien, 30. April. Nach einer Meldung der „N. fr. Preſſe“
brach im „Auſtriaſchacht e“ bei Staab ein Gruben-
brand aus, vermuthlich durch Selbſtentzündung von Kohlen,
der jedoch bewältigt wurde.

London, 30. April. Die Strafumwandlung für die
ührer der Johannesburger Reformparteiiſt bereits erfolgt. Das hieſige Kolonialamt erhielt Depeſchen

vom Kap Gouverneur Sir Robinſon, worin er meldet, daß das
Todesurtheil kaſſirt, jedoch die Erſatzſtrafe noch
unbekannt ſei.

London, 30. April. Sämmtliche Blätter veröffentlichen
Artikel, in welchen ſie die Großmuth und taktvolle Politik des
Präſidenten Krüger rühmen, weil er die gegen
fünf Verſchwörer verhängte Todesſtrafe
in eine noch unbekannte Strafe umgewandelt habe.

Leeds, 30. April. Durch eine Exploſion in einer
Kohlengrube von Wicklefeld ſind ca. 100 Menſchen ver
ſchüttet. Einzelheiten fehlen noch.

Nizza, 30. April. Die Königin Victoria von
England iſt in Begleitung der Prinzeſſin Beatrice und der
Prinzeſſin Chriſtian von Holſtein geſtern per Spezialzug nach
England abgereiſt. Die Fürſtin Marie Luiſe von
Bulgarien hat ſich nach Schloß Ebenthal begeben.

Velgrad, 30. April. Die Regierung ſchlug dem König
vor, die Angelegenheit der Verfaſſungs- Reviſion bis
nach dem Beſuch des Fürſten von Bulgarien und Montenegro
zu verſchieben.

Paris, 30. April. Die Ultraradikalen erklärten,
wenn die Kammer für das Miniſterium ſei, blieb ihnen nichts
Anderes übrig, als eine Kampagne gegen das Elyſee zu
eröffnen.

New-York, 30. April. Die Stadt
(Colorado) iſt völlig nieder gebrannt.

Shanghai, 30. April. Auf dem Wuſung ſind zwei
Dampfer zuſammmengeſtoßen einer ſank, wobei 200 Perſonen,
meiſt Chineſen, ertranken.

Cripple-Ceek

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Zuckerheriqhte.
Magdebnurg, den 30. April 1896. (Eig. Drahtbericht.)

S Spiritus: (70er Woare): foco: 33.99, Mai 39,59, Juni
38,80, Juli 39,10, Aug. 39,20, Sept. 39,50. Tendenz: behauptet.
30er Waare) loko: Petroleum: loko 19,79.

Ceursbericht der Baukfitmen zu Halle g. S.

Kornzucker exel., von 22 18,40. Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. s e nKornzucker excl. 880 m. Hamburs an e Dividendears exel.,759 Rend. 16,00-10,70 7g re e Börſe vom 30. April 1896. f. (Coursnvtig
Brodraffinade I. 25,25. per Juli 12,89 G, 12,821 B c e e eII. 26. per Auguſt 12,52 b B. n eGem. Raffinade m. Fat 24,75—26,25. per Oktober Dezember 11,82 G, 11,25 v T von 1882. 10225 b
Gem. Welis I. mit Faß 24,50. Stimmung ruhig, ſtetig. W vae dere le von 1884 lStimmung: ſull. 4a eſche 31 StadtAnleihe von 1886. zu 102 30 G8 alleſche 3 StadtAnleihe von 1892. S S 3u, 102, BHamburg, den 30. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) c arfurter 3 Stsot Anleihe S S zu. 101. 5 Gn e a rn e iä. saumburger 31 StadtAnleihe c S 315 102,00April Auguſt 22,90. Tendenz ruhig- Landſchaftliche R CentralPfandbriefe S l l
Vai 12 r Saoſge 2 landſchaſtiihe Pſandbrieſe 104Juli 120. 1Naärz 12,07 Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe.Sächſiſche 39 landſchaftl. Pfandbriefe e e n 7 3 e n

u a Jnt.-Scheine 3Bericht der Börſe zu Halle a. 6. eächſiſche 31, Provinzial-Anleihe S S zu 101,75Halle a. S., den 30. April 1896. Knappſchaftsberufsgenoffenſchaft 420 Anleihe S 103 vz
Preiſe mit Ausſchluß der NMaklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſt UnſtrutRegul. 33/2 Obligat. [Bretl.-Nebra] S u 101,00152-152 ſeinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen 149--155. Noggen ruhig Sröllwiz AetienPapierfabrik, 490 Hypoth. Anleihe 102 51 V

126 129. Gerſfte gefragt. Vrau-Gerſte 140--160, feine bis 172. Futter Fabrik l. Maſchinen, F. Zimmermann Co.,
erſte 117——128. Hafer ruhig 127-- 136, feinſter über Noti ais amer. mix. 96--88. A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 S JSan magis 117-136. Raps Rübſen Erbſen Vietoria, 130--143, alle'ſche Actien-Brauerei 41/, Hypoth.- Anleihe S 41 101,5 G

(Preiſe ver 100 Kilogramm netto.) örbisdorf Zuckerfabrit, 490 HvpothekenAnleihe. S S 4 I. 0 G
Kümmel ausſchl. Sack 56——56. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnbalt Sudwig II, Gewertſchaſt, 490 HvpothekenAnleihe. S 4 100,50 G

für 100 Kilogr. netto Halleſche prima Weizenſtärke 34,50 bis 36,50 Naumburger Braunkohlen, 490 Hvpotheten Anleihe S 4Maisſtärke 30,00 bis 33,00. Linſen 16,00 Bohnen 20.0 --24.50 Waldauer Brauukohlen 4 Hypotheken Anleihe S 104,25 G
Supinen Weizenmehlt 00 brutto einſchl. Sack 22,50--23,50. Roggenmehl SächſiſchThür. Brauntohl.Verw. 41. Schuldp. 104, i bz. G
o/1 brutto einſchl. Sack 18,50 19,0. Mohn blau 29,50 39,50, grau Futter WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4i Schuldv. 412 105, S
artikel gefragt. Futtermehl 12,00--13,00. Roggenkleie 9,00-9,76. Weizen Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.
ſchalen 8,76 9,25. Weizengrieskleie 8,75-- 9,25. Malzkeime, helle 8,/50--9,00, rädz, A 103 S 5 106,50 Gdunkle 7,75—8,60. Oelküchen 9,56 10.00. Malz 25,50 27.50. Rüböl 465,0. Ueſche BantvereinActien. 1894 7u 5 152,50 E
Petroleum 21,50 Solagröl 0,825/300 12,00, Spiritus per 10000 Liter ſtill. par und VorſchußbankActien. 1894 3 4 89,00 bz G
Kartoffel mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe do. mit 70 Mk. BVerbrauchsabgabe Cönnern, MalzfabrikActien. 1893/94 6 533,69 Mk. Rüben Cröllwit, ActienPapierfabrikActien 1893 94 4 2 216,0 b.DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1893/94 u 4 87,00

2 Eilenburg, KattunManufacturActien. 1894/95 0 4 76,00 BBörſe von Berlin vom 30. April. r eauzig, ZuckerfabrikActien 1894 95 4 4 119,50 B
Di i z Halleſche HafenbahnActien. 1894/95) 3 31 101, GFondsbörſe. Die kräftige Erholun der Wiener Börſe, ſowie Halleſche Maſchinenfabrik Actien. 1894 28 4 b 415,

beſſere Nachrichten aus London über die Feſtigkeit des Minenmarktes Zalleſche Straßenbahn Actien e 4 80,04 bz. G
wegen Aufhebung des Todesurtheils gegen die Rädelsführer in Lildebrand'ſche MühlenwerkActien so u 4 11640
Transvaal, bewirkten weſentlich beſſere Tendenz bei Eröffnung des 2orbisdorf. Zucerfasriteletien i 2

Sandsberg, MalzfabrikActien 1893 94 6 5 15 Gheutigen Verkehrs. Unverkennbar haben noch mehrfach lokale Raumburger Braunkohlen Actien 1884/95 12 4 169.00 G
Deckungen zur Behauptung der Börſe beigetragen. Die Leb- Falzfabrit Acten

e 2 J i ofs-Actien III 9 4 35.00 Ghaftigkeit in Schweizer Bahnen brachte man mit dem Dividenden Riebeckſche Montanwerke Aktien 1894 10 e
erücht von 30 bei der Schweizer Zentralbahn im Juſammenhang. Sachſiſch- Thür. BrauntohienSt.Nictien I i u 1200
eſterreichiſche Bahnen durchweg gut erholt. Meridionalbahn W See getr. Netien t a u

5 mm auer Braunkohlen Actien /85 6 4 11600ſchwächer. Von heimiſchen Bahnen Mainzer belebt, Marienburger, Werſhen-Weihenfeſſer Brauſdegien-Setten iel (4
Warſchau Wiener anziehend. Montanwerthe bei ſtillem Geſchäft Zeiger MaſchinenfabrikAetien (Schaede] 1803 94 20
gut preishaltend, auf fortdauernd gute Berichte aus dem Sieger- s r a r8ifabritJelien 27477 73 3 s

Bö erraffinerie Halle Actien. 3/94 12 34 00land. o i feſt. in u ge BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe fco.beſſert, Schweizer Bahnen weiter ſteigend. Lokalmarkt behauptet. Conſolid Halleſche Pfännerſchaft Kuxe ſſeo. 22000
Produktenbörſe. Die fruchtbare Witterung ſowohl, als auch

die matten auswärtigen Berichte bleiben andauernd am Getreide
markt einflußlos. Der Umſatz bewegte ſich in den engſten Grenzen.
Weizen für Mai billiger, für September höher. Roggen unver-
ändert. Hafer feſt mit Steigung zur Aufwärtsbewegung. Rüböl
ſtill. Spiritus behauptet, aber wenig umgeſetzt.

Weizen: loko: 150--165, Mai 158,75 Juli 155,75, Sept.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich in Mark für ein Stück,

ſowie

Rohseidene Bastkleicer Mk.
bis 69.59 per Stoff zur kompl. Robe Tussors und Shantung-Pongees

53,25 T z uhig. en: loco: 118 122, j ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 8.65 p. Met.e Jaden n v Tendenz ruhig Hapeyr: atte a er 77 r r Qual. und 2000 verſch.
r S v. 7 2 9 4 arben, Deſſins 2c.), porto- und steue ei ins aus. Muſter umgehend.loco 116--146, Mai 122,25, Juli 123,75, Sept. Tendenz tfeſt. Gerſte: loco: 110--170, Futtergerſte:

Rüböl: loko: Mai 45,60, Oktober 46,00, Tendenz ruhig.
Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofl), Zürich.

ö2

h g n r Fvi luto, Bergwerk. 51 166 00 6Eiſenbahn Stamm u. Stamm- nduſtriePapiere. e h lep m do. St.Pr. /2166,00
omm. Naſch. conv. 4 77,256der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. A. t Anllinſatz don e cotz e Riebeck 10 182,10

e e 53,2vom 30. April 2 Uhr Nachmittags. rie. ehe ne woDortmundEnſch. St.Pr. 5 166 90 Anhalter Kohlen 9 70 Sächſ.- Thür. Braunk. s 120,50Preußiſche und deutſche Fonds. be Suen (5 so z Serl.- Sohn. Brab. d eNainz Ludwigshafen 5 12240 d Ovdrere S 13 337 Schieſ. Zinkhütte St.-Altt. 12 200725
Deutſche Reiche Anſeihe 1os90 l ehe bnrs- Miwee k. Anton Sratwent 12 h e Schwarhbrff u 27676
7 d 5 Oſtpreußiſche Südbahn. 93,75 eine Werke SiemensGasinduftr un 195160Preuß. conſ. Staats Anl. 4 1106,25 B l z St r n Sechun r Wuhnadt 4 756 80 d S Staßfurt Chem. Fabr. 166,75
d do 31 105,30 G Buſchtiebrader Bahn La. B. 102 ochumer Gußſtabl. 56.5 Stollberger Zink-Akt. 1 55,50do, 3 2 9970 Oeſterreich. Südbahn 41,30 r 2 0 de 0. on. t. Pr 6 133 23pu ſ i 5 ehe r r er apier n 0Obz. S ſchin 969Ecfueter Stadt Unleide. rön o Ferſen Wiener i e 4 z e h WienSaleſche da. a al Neridionalbabn. rer so Donneremarehüite en. 8 isiao e Veeregen Attalt 10 re
z S undſch KCaural. d 50 a do. Mittelmeerbahn. 91 40 geſtorffSalzwerke r Maſ sLandſch. Central. z x n Euxembg. Pr. r 476,80 Eilenburger Kattun. o C 8eiver Daſchtnen ate er r o

eadfiche e 5 240 Schweizer Centralbahn. 51 139,00 loether Maſch. Act. 2 135,80bz G

a zu 10140 do. Norooſtbahn. 6 137,50 h e m eUnionbahn 4 93,75 auziger Zuckerfabrik /2119, bz. S ßHamb. SiaatsRente u 10730 bz. monsaen Große Berl. Pferdeb. 1217, 35325 Wechſel Courſedo. StaatsAnl. 1886 3 98,90 B ti Halleſche Maſchinen 28 410,50 bz. G
u arpener Bergban 165, 20 isc 17,0Ausländiſche Fonds un len. Sächſ. MF. 188,20 G Privatdiscont 2 /0

h d e ehe Dividende 1894 Hibernia Shamrock. 8/,167, 30 bz.Argent. Gold Anleihe 89.29 G Herliner Handels Geſ. 150,00 bz G Hildebrandt Müdlen C I S vweiz 100 Fr. 3 u
do. innere do. G WVörfen Handels Verein 0 115,10 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 123,9) b Jtal. Platz z g. kz. „75,10

Griech. konſ. Goldrente 27,40 bz Breslauer Dist. Bant 6i 119,10 Laurahltte 156,20 Petersb. 100 P.S.R. kz. 216,10do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bank. 51095,60 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 208,75 B Amſterdam 100 fl. lang 168 30
mit lfd. Cps. 4 36,2 G Darmſtädter Bank. 7 153,75 Seopoldsballer chem. Fabr. 87,00 bz C Beig. Plät 100 Fr. kz. 81,10do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Bant 9 I186,70 Suiſe Dieföan conv. 269.00 bz. 1 Lſtrl. kz. 20.43,5mit lfd. Cps. 5 31,75 do. Genofſenſchaftsbant. 5 1260,00 bz. do St. Pr. 33,80 S LSond. 1 Lſtrl. lg 20,38,5

Ftalieniſche Rente 4 33 90 Disconto Commandit. 207,80 Mälzerei Wrede e 9380bz Paris 100 Fr. kz 81,20Nerxik. Anleihe 1888. 96 20 Dresdener Dank. 8 1155,60 Zorn wer t 7 r bz. Wien Oe. W. 100 fl. 170,1do. do. 1890.. 96 30 do. Dank Verein 6 119,25 bz. G Phönix B-LAet. Lit. A. ledo. Staats Eiſend.-Obl. 5 8690 G (Gothaer Grund Creditbank 4 128 50 3 do. abgeſt. 4179,50 bz. G
Heſterr. GoldRente 5 104,10 B do. do. junge 5 112,00 G .XÄÜ.do. PapierRente. 101,20 G Leipziger Bank 6 156,66 bz. v ſdo. Silber-Nente 4 101 50 do. Creditanſtalt 10 211,80 9 Schluß Courſe.
Port. StaatsAnl. 88—89, F 40,60 Magdebg. Privatbank 5 112,00 Tendenz: feſt.
Rumän. fund. 162,75 Mitteldeutſche Credithbank. 5 19,80 29 Reichsanleihe 99,70 Nationalbank ſ. Deutſchland 141,00do. amort. 5 99,00 G Rationalbank ſ. Deutſchland 6 140,50 Jtal. Renten 83,80 Se nereenen. Zartkziand 176 s0
a t do. Wo 220 Norddeutſche Bank. t r ng, Goldrente 103,50 Marienburger 93,25u. onf. Anl. 880er J. „20 bz G Oeſterreich. Kredit I 223,10 Rufſ. Roten 216,25 Oſtpreutz. Südbahn 94,10Schwed. St. Anleihe 1886 3 Preuß. Boden Kredit 7 1144,90 Convertirte Türken 20,85 Warſchan Wien e 274,25

zie h n e eyp. r. 1879. o. yp.B. (Spielh.) bethal 9,75 Dortm. Union St.Pr. T 43,30Serbiſche Gold Pfdbr. 5 68,25 C do. do. (Hübner) volle 6 130,00 Prinz HeinrichBahn 76,60 LSaurahütte 155,40
7 n 1655 68, geh neue volle v. 95 r e 7 6 Handelsgeſellſchaft 150,25 Harpener Kohlen, 156,00/0 nl. v. 18 her e i ank. 5 Deut che Bank e 187,25 ibernia e IIIIIIII 167,7Ungar. Gold Rente 1000er 4 I03,76 G Schaffhauſ. Bank Serein. 6 139,40 bz. G Dresdner Bank 155,60 LDlopd 1130

do do. 500 er 103,75 G Schleſiſcher Bank Verein. 52),130,00 bz V Darmſtädter Bank 154,00 Hamt. Palet. 132,10
do. do. 10 1v3,90 G

u J 2Pünunimos.
hochfeinſtes Fabrikat. (5392

Albert Hoſſmann,

1 Paar WWagenpferde,
8 jährig, (Fuchswallachen),

a

S o

S Offene und eſucht.

E. ält., prakt., rüſt. u. ſehr gern

208,10Disc. Geſellſchaft

S Ein tüchtiger, älterer Oekonomiever-
walter, welcher mit Vichzucht ſow. in allem
Anderen firm iſt, ſucht geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Empfehlung ſof. oder ſpät.
Stellung. Offerten unter Z. 5374.

Stellen.

thät.
Leipzigerſtraße 56, am Riebeckplatz.

Die Königin der Zierbäume iſt die

Magmnolje.
Empfehle davon ſehr ſtarke, ſchöne Exem
plare, wahre Prachtpflanzen mit vielen
Knospen, (zu r I11 1 u. ſ. w.
ſehr geeignet) p. St. Mark 5 bis 15. Die
ſelben haben feſte Erdballen und können
noch im Juni gevſranzt werden.

Specialofferte mit kurzer Kulturangabe

zu Dienſten 4751Ed. Poenicke, Pelihbſch.
Leichter Nebenverdienſt.

Geſucht a. a. O. in Herren z. Verk.
p. renom. z a. Reſtaur. u. Priv.
Vergüt. b. Mk. 1500 od. Prov.

H. Jürgensen Co., Hamburg.

geſund und fehlerfrei, auch für ſchweren
Zug geeignet, wegen Aufgabe des Fuhr-
werks preiswerth zu verlaufen. Off. unt.
Z. 5383 durch die Exped. d. Ztg.

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin, zum Ein
weichen der Wäſche vorzüglich bewährt,
Pfund 25 Pfg., bei 10 Pfd. 20 Pfg.,

Créme Stärke,
Créème Farbe

empfiehlt (5398
érnst Jentescf,

Leiwigerſtraße 29.
a

Gernarſtaſe 11, ſohn
Salon, 4 Zimmer, reichlichem Zubehör,
Bad, iſt ſofort zu vermiethen. (5381

Bernburgerſtraße 10
II. Etage, 5 Zimmwer, Bad und Zubehör,

1. 10. zu vermiethen. 346
Näheres gr. Ulrichſtr. 56.

Kronprinzeuſtraße 96 am Victoria
platz, gr. Salon, St. u. Zubehör, Glas-
veranda, Vor und Hintergarten auf
Wunſch mit Pefeferdeſtall ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt
beim Hausmann und beim Maurermeiſter
Fr. Klingner, Jacobſtraße 47. (5311

Mühlweg 43. Herrſch. Wohnung ſof.
od. ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt
beim Hausmann und beim Maurermeiſter
Fr. Klingner, Jacobſtraße 47. [5310

Frdl. möbl. Zimmer ſofort zu ver
miethen. Land wehrſtr. 20, 1 Tr. l.

Landwirth, welch. i. groß. u. klein. Wirth-
ſchaften ſelbſtſtdg. diſponiren k. ſucht irg.
welche, wenn auch nur aushilfsw. Be
eaftigrns felbſt auch nur als aptjehe

iſt unverh., m. d. Feder bew., batſ. gute 43 Anſpr. ſehr beſch. Anerb.
u. Z. 5328 a. d. Exped. d. Zeitg. erb.

Ein tücht., ält. Oekonomieverwalter,
welcher mit Viehzucht ſowie in allem Andern
firm iſt, ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe
und Empfehlungen ſof. oder ſp. Stellung.

Off. unt. Z. 5474. [5374

toffeln braucht.

Ein tüchtiger Brenner
ſucht Stellnung, der Maiſchhefe macht und
nur 3 Pfd. Gerſte auf den Centner Kar

Off. unter Z. 5254 an
die Exp. der Hall. Ztg. erbeten.

Ein junges,
liebſten vom Lande, wird zur

Erlernung der Wirthſchaft

h

kräftiges Mädchen, am

reſp. zur Stütze der Hausfr ſofor7 r Jahre r acht ütz Hausfrau Be
on längere Zeit die Stelle des zefälli fferten bia dtiſchen 15301 Gefällige Offerten bitte poſtlagernd

Flurhüters
bekleidet, ſucht anderweitig dergleichen
Stellung. Offerten unter II. I. vpoſt-
lagernd Gera-Unterhans.

p n mken

Lützen unter H. F. 100 niederzulegen

Anſt. Bramtenwittwe, Mitte vierziger
Jahre, w. Stellung bei einz. b ſtell

zur Führung der Wirthſchaft.
bochgeſtellt

Off. unter Z. 5386 a d. Exp. d. Zig.



09 4 le Paterländiſche ener PerſicherungsAckien Geſellſchaft in Elberfeld.
Das Protokoll der 75. GeneralVerſammlung betrifft den JahresBericht und die Wahlen.

Der Geſchäftsſtand war am 1. Januar 1896 folgender:

Die laufende Verſicherungs-/Summe 112, 168,622
Die Prämien und ZinſenEinnahme 6,960,002 62

n Die Kapital- und PrämienReſerve für eigene Rechnung 6,870,299 79Brautkleideri z P au e Das Grund Kapital der Geſellſchaft. 6,000,000
S e ehe Die Geſellſchaft gewährt nach S 12 ihrer Bedingungen den Hypothekar Forderungen Schutz. Das Statut der Ge

h Se ffallend biſtig- ſellſchaft, deren Bedingungen, die Jahres Abſchlüſſe, überhaupt Alles, was Verfaſſung und Geſchäftsführung betrifft, liegt bei
u See dem unterzeichneten General Agenten zur Einſicht offen auch wird. derſelbe, ſowie die bekannten Herren Vertreter bereitu e e als ſo ß jede paſſende Erleichterung bei VerſicherüngsEinleitungen gewähren. [53r grge M a. r 30. April 1896.

h agdeburgerſtr. 41. 2W von dcler Heyckt, General-Agent.
a Domänen- Verpachtung. J t 4 th T m h t n Die im Kreiſe Oſchersleben belegene x 08860 nven al Il 10I.
host sten r r r Z. Wülke'ſchen Gute zu Schafſtädt (mehrmalige Omnibusverbineung

e. e unter 491 3852 da Acker und 41,0323 ba täglich mit Merſeburg und Halle) ſoll [541Wieſen, ſoil mit Wohn und Wirthſchafts am Mittwoch, den 6. und r der Mai d. Js.,
gebäuden von Johannis 18397 ab auf das geſaminte ſehr reichdeſnge ind im beſten Zſaee befindliche lebende und

e 18 Jahre, alſo bis Johannis 1915, ander tet e nsbe ändert g
e e erva öffentlich meiſtbietend verraghg 12 ſehr gute Arbeitspferde, darunter ein 6jähr. und zwei 4jähr. elegante

eeececec]SS wer die Behufe hab ir e Wagenpferde, ein Zjähr. Hengſt und ein r Stück Zug-h R a etem ß n Pergtteng trat ochſen, 27 Stück Milchkühe, meiſt oſtfrieſ. und Altmärker Schlag, darunterC aundorf Gebein en Neger gerath Kanigg auf 10 hochtr. und mehrere friſchmilchend, 1 oſtfr. Vulle, 14 Stück Jungvieh,

h M C e S. ſta g den h Mai d J ca. 80 Hühner, 2 Teutonia Mähmgſchinen, 2 Drill-, 2 Hack-n 9 m s i uhr, maſchinen, hochſt. Dreſchmaſchine mit Schüttelzeng, Ventilator und4 S Gr. Märkerſtr. 3. in unſerem SkungsVale Domplatz Nr. 3 nenem Göpel, Chilimühle, Häckſelmaſchine, Pferderechen u. ſ. w.
e S hierſelbſt anberaumt, zu welchem wir Pacht ferner: 10 Ackerwagen, Pflüge, Eggen, Walzen nach neueſten Syſtemenh Ausstattunmgen luſti t dem Bemerk n einladen, daß (1 ganz neue Croskill-Walze), 1 Landauer, I Droſchke (Oppenheimer),n 7 2 ge ige P chtzins 50 500 Ma t d g Break, ein ganz neuer Preſchwagen, ein gleichfalls c neuer Renn-G Wo Aeinerirg 26 880 Man r ſchlitten, wie alle ſonſtigen, zum Betriebe der Landwirthſchaft nöthigen Ge-

h e n er rtrag 4 g ffentl Pithe. eine feine r e ne gang 4 wehre, 1 engl. Jagdhundöffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.i re Das Vieh und die Wagen kommen beſtimmt am Mittwoch zum Verkauf.
9 mögens von 240,000 Mark, ſowie ihre 4 iland wirthſchaftliche Befähigung dem Fahrt -Vergünſtigungen

h gern z e Wennen r rates zum Beſuche deru vor, ſpäteſtens aber in dem Termineitt geween Berliner Gewerbe Nusſtellung.
S Die Verpachtungs und Bietungs- vS 2 bedi das s Regi 1. Zur Erleichterung des Beſuches der vom 1. Mai d. Js. ab in BerlinS edingungen, das Vermeſſungs-Regiſter 2 rc und die Flurkarte können ſowohl in unſerer ſtattfindenden Gewerbe Ausſtellung werden auf ſämmtlichen diesſeitigen

Regiſtratur während der Dienſtſtunden, Stationen (mit Ausnahme derfjenigen, auf denen der Fahriartenverkauf durch

n als auch auf der Domäne, eingeſehen die Zugführer ſtattfindet)n v rheiſt der Verrachtusgsdedingungen Sonderrückfahrkarten T., TI. u. TII, Klaſſe nach Berlin
kann gegen Erſtattung der Schreibge du ermäßigten n ückfahrkart folgt während der Dauer der

i finden angenehmen Aufenthalt und ſorgfältigſte Pflege in der Heilanſtalt des bühren von 1,35 Mark und Druckkoſte Auzſtelen g ie Ausgabe der Sonderrückfahrkarten erfolgt während der Da

Altenbrack, Harz. Dr Pintschovius. de h re von un ſerer Regiſiratn a) g. den der von Roederau- Berlin
Aurr Prospecte. 4294 Magdeburg, den 1. April 1896. un gedegenen S treckenS T Königliche Ziegierung, an jedem Sonnabend,e a h e eeeeeeeSaSS Abtheilung fur dte Sreteen Vomanen J n i der Dre von Roederau- Berlin

3 3 3 und Forſten B. einschl.) gelegenen Streckenn Die neue Kinderheilſtätte Bünling. a an jedem Freitag.
des Vaterländiſchen Frauenvereins in der Ludwigſtraße iſt aus freiwilligen a Die Ausgabe der Karten unterbleibt an folgenden TagenGeſchenken erbaut. Sie bezweckt Verpflegung kranker und reconvalescenter Kinder Bekanntmachung. W VFreitag, den 22. Mai d. J.,

n vom 2. Lebensjahre an, deren häusliche Verhältniſſe für Heilung und dauernde Ge An der hieſigen I. und II. Bürger Sonnabend, 23. v
n neſung ungeeignet ſind. Kinder mit anſteckenden Krankheiten werden nicht auf- ſchule ſind einige Lehrerſtellen zu be Freitag. 19. Juni

genommen. Am 1. Juni d. J. ſoll die Anſtalt ihre hoffentlich ſegensreiche und ſetzen. Für die Anſtellung an der erſt Sonnabend 29.
nutzenbringende Thätigkeit beginnen. Viel iſt gethan, Viel bleibt zu thun genannten Schulanſtatt iſt die Befähigung Freitag. 3. Juli
Es wird ſich vielfach um Kinder unbemittelter Eltern handeln, für welche theilweiſe Zum Unterricht in den unteren Klaſſen von Sonnabend 4. 5 e
die Verpflegüngs-Koſten aus Liebesgaben beſchafft werden müſſen. Selbſt bei mittleren Schulen erwünſcht. Außerdem bleibt der Ausſchluß einiger Tage während der Manöverzeit
Zahlung von Pflegegeldern werden, wenigſtens in der erſten Zeit, bedeutende Zu Das Anfangsgehalt beläuft ſich auf vorbehalten. e

t ſchüſſe nöthig ſein. 1000 Mark und ſteigt von 4 zu 4 Jahren 3. Es werden zwei Sorten Fahrkarten ausgegeben„„Wir bitten doher Alle, welche an der Erholung und Geneſung unſerer kleinen his zum Höchſtbettage von 2400 Mark. a) mit Giltigkeit für alle Züge,
Pfleglinge Antheil nehmen, um freundliche Beiträge, Auch die kleinſte Gabe wird Die Antechnung der auswärtigen Dienſt „Perſonenzüge.
mit Dank angenommen.

Erwünſcht ſind, außer Geld, Leinenſtoffe zur Anfertigung von Kleidungs
ſtücken, neues Schuhwerk und Viktualien aller Art.

Zur Auskunft und Entgegennahme ſind ſämmtlche Unterzeichnete bereit.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen FrauenZweigvereins
und der Kinderheilſtätte.

gez. M. F. Voss, Lina Mühlmann, Antonio Dehne, Conſiſtorialrath Göbel, Anna
Schmidt, Eliso Emicke, Auguste Staude, Oberpfarrer Knuth, Stadtrath Schulze,
General Baath, Oberbürgermeiſter Staude, Rechtsanwalt Dr. Rätfer, Priedr.

Kuhnt, Profeſſor Dr. Pott, Dr. Schmid-Monnard,

Vennſtedter Stückkalk,
vorzüglicher Düngekalk, enth: 91 Aetzkalk, 2,05 kohlen
ſauern Kalk, 0,80 Aetzmagneſia, verkauft ab Bahnhof Hennſtedt

Die Benutzung der D-Züge ſowie des Schuellzuges 102 der
Strecke Berlin Elſterwerda, des Schuellzuges 84 der Strecke Berlin
Roederan und der Schnellzüge 3 und S der Strecke Frankfurt a. O.
Berlin iſt allgemein ausgeſchloſſen. Die übrigen Schnellzüge dürfen mit
Perſonenzugkarten gegen Löſung von Zuſchlagkarten benutzt werden (ſ. jedochI 7). Die Nummern der vorgenannten Schnellzüge entſprechen denen des vom

I. Mai d. J. ab giltigen Sommerfahrplanes.
4. Die Giltigkeitsdauer der Sonderrückfahrkarten beträgt 10 I einſchl.

des Löſungstages. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am letzten Tage der Giltigkeits-
dauer bis um 12 Uhr Mitternacht angetreten und darf nach Ablauf dieſes

nicht mehr unterbrochen werden. ß5. Fahrtunterbrechung iſt nur einmal auf der Rückreiſe gegen Beſcheinigung
des Stationsbeamten geſtattet. Auf der Reiſe nach Berlin
ausgeſchloſſen. Findet eine ſolche dennoch ſtatt, ſo verliert die Fahrkarte ſowohl
für die Weiterreiſe als auch für die Rückreiſe ihre Giltigkeit.

6. Dem Reiſenden iſt es nicht geſtattet, die Sonderrückfahrkarte an einem
der auf den Löſungstag folgenden Tage zu benutzen die Karte verliert mit Ablauf
des Löſungstages ihre Giltigkeit.

zeit findet vom Tage der erſten Beſchäfti
u im öffentlichen Schuldienſte ſtatt.

eldungen ſind unter Beifügnng von
Zeugniſſen und eines ärztlichen Geſundheits-
atteſtes baldigſt an uns einzureichen.

Eisleben, den 25. April 1896.
Der Magiſtrat

W'elcker. (5407
ages

Mein
Jnſektenpulver
tödtet ſämmtliches Ungeziefer,

gleichviel ob kriechend

illi 43 i 7. Bei Anſchlußverſäumniſſen in Folge Zugverſpätung finden die Beſtimt billigſt G. Köcher W n die mungen des gewöhnlichen Verkehrs Anwendung. Jn dieſen Fällen iſt der Ueber
e Schwaben, Ameiſen c. gang auch auf die von der ſonſt allgemein ausgeſchloſſenen Züge undS zwar ohne Löſung von Platz oder Zuſchlagskarten zuläſſig.Ernst lentzsch,

Leipziger Straße 29.
8. Außerdem werden von verſchiedenen Stationen an einzelnen Sonntagen

Sonderzüge nach Berlin abgelaſſen, zu denen Rückfahrkarten mit eintägiger Giltig
keit zu beſonders ermäßigten Preiſen ausgegeben werden. Beſondere Bekannt
machung bleibt vorbehalten.8 Nähere Auskunft ertheilen die Fahrkartenausgabeſtellen.

Halle a. S., im April 1896.
Königliche Eiſenbahndirektion.

Das Hospiz des evang. Lereinshanſes
Leipzig, Roßſtraße 1

erneuert und erweitert
empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum als

Hotel beſſeren Ranges.
Zimmer 1,25—5 Mark. Außer Gabe an Portier kein Trinkgeld.

Mein in Zerbſt am Markt in beſterGeſhaſtslnge leiegenenes Hausgrundſtück v o0fm SIS te

Gesuch.
mit großen Hintergebäuden und eirca
1 Morgen großem Garten iſt bei geringer

Suche zum 1. Juni eventl. ſpäter
einen tüchtigen mit guten Zeugniſſen

Anzahlung zu verkaufen durch (5084

verſehenen Hofmeiſter.

Fr. Bierwirth. Zerbſt.

Auleben bei Honingen (Helme.)

L. Schlieckmann.
Daſelbſt werden auch noch ca. 200 Stück

De geſunde W
Mutterschafe

zu kaufen geſucht nebſt einer Partie

Annonoen- SBrüderetr, mTelephon No. 151

Franz Chriſtoph's
Fußboden Glanz Lack

ſofort trochnend und gernchlos,

von Jedermann leicht anwendhbar.

Allein ächt: Halle a. S.
Helmbold Co. (3614

in Brehua: Paul Peter,
in Düben: Krnst Schultze,
in Landsberg: J. C. Pötzseh.

Fernſprecher 151.

Von dem Voigt'ſchen Grundſtück, Martinsberg 9 ſind
an der Schimmelſtraße

Baustellenzu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

V urlIäuus

[4396

c h

[5409
BankgeſchäftBRecker, Alte 10.

Ein Paar prima fehlerfreie, [5410
z belgiſche Rappwallachen,

ohne Abzeichen, im 5ten Jahre, ſtehen preiswerth zum Verkauf.
Bahnhofſtraße 16.

3 Pſouhähne,
2 Jahre alt, billig zu verk. Off. srahb.

Quillayarinde
(Panama Spähve)Gall und Hithcilerſeife

zum Waſchen zartfarbiger und
ſeidener Stoffe empfiehlt

Ernst lent2zsch,

Gegen Motten
empfehlen Camphor, Naphtalien, Naph-
talincamphor, Pfeffer, Mottentinktur,

Mottenpulver, Zacherlin,

D Ia. Jnſekteupulver W
E. Walther's Nachf.,

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.an vBlücherſtr. 6, l. r
S ver 1. Juli an ruhige Leute zu ver
X miethen. Näh. beim Hausmann 40 42,000 Mark ſuche auf mein

t eeeeeeeeeeeeeee K. i. 4568 an Hr. Mosse, Halle. neunerbantes Wohnhaus zur 1. Stelle Hürden, Schafraufen und einer
n u e e in frequenter Stadtlage. Off. erbeten Leipzigerſtraße 29. [5397]Schäferkarre. gEr e e t e e unter Z. 52860 an die Exped. d. Ztg. D. O.e S rd Not i Otto Thiete, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87
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